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Preiſe von ark werden angenommen für Halle
ud Giebichenſtein von der Expedition, den
kg ter und den bekannten Aus-jabeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.
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Halle, den 29. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer wohnte Sonnabend Vormittag aber-

nals den Uebungen der Garde-KavallerieDiviſion auf
dem Bornſtedter Felde bei Potsdam bei. Zum Vortrag
empfing Se. Majeſtät den Oberhofmarſchall Grafen Per
poncher und den Chef des Militärkabinets, General von
Albedyll. Nachmittags haben der Kaiſer und die Kaiſerin
dem Wettrennen des Berlin-Potsdamer Reitervereins bei
Sperlingsluſt beigewohnt. Nach der Rückkehr von dort
ſahen der Kaiſer und die Kaiſerin mehrere Herrſchaften
jei ſich zum Thee. Die Kaiſerin wohnte am Sonntag
Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei.
Nachmittags fand bei Jhren Majeſtäten Familiendiner
att, zu welchem auch der Prinz Komatſu von Japan mitWe Gemahlin geladen iſt. Bei der ſeit einigen Tagen

herrſchenden warmen Witterung bewegt ſich der Kaiſer
ſehr viel im Freien. Außer den Fahrten zu den
Kavallerie-Exercitien auf dem Bornſtedter Felde und in
die Umgegend von Babelsberg macht der hohe Herr, wenn
er nicht gerade mit Regierungsangelegenheiten beſchäftigt
iſt oder Gäſte bei ſich hat, Spaziergänge unter den herr-
lichen Bäumen und auf den ſauber u Kieswegen
des Parkes. Jn Militärüberrock und Mütze, den Stock
in der Hand, tritt er ſeine Wanderung an. Vor einigen
Tagen iſt er ſogar die große, ungefähr 40 Stufen zählende
Treppe hinabgeſtiegen, was gewiß von der guten Körper-
beſchaffenheit beredtes Zeugniß ablegt. Auch die Kaiſerin
bewegt ſich viel im Freien.

Bei der Ankunſt auf der Renn bahn zu Sperlings-
Iuſt wurde der Kaiſer von dem Vorſitzenden des Vere ns.Bee Graf Hue de Grais und von dem rer v. Kroſigk
empfangen und unter brauſenden 3 es nach vielen
Tauſenden zählenden Publikums nach ſeinem Sitze geleitet.
Es fanden drei Rennen ſtatt. Bei den beiden erſten Rennen
händigte der Kaiſer die Ehrenpreiſe Allerhöchſtſelbſt den Siegern
Lieutenant von Sanden II. und Lieutenant von Mellenthin)
aus. Nach Beendigung des zweiten Rennens trat der Kaiſer
unter abermaligen enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der am
Rennplatz verſammelten Menge, die Rückkehr nach Babelsberg
an. Außer dem Kaiſer wohnten auch der Prinz und die Frau
Prinzeſſin Wilhelm die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz
Friedrich Leopold, Prinz Alexander, ſowie der Herzog und dieHethoeit Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin, der
der;og Günther und die Prinzeſſinnen Amalie und Sophie von
Schleswig Holſtein dem Rennen bei.

Jn Londoner ruſſiſchen Kreiſen rechnet man, der
„Köln. Ztg.“ zufolge, auf eine Zuſammenkunft des
Zaren und unſeres Kaiſers Wilhelm im Herhſt,
wenn erſterer aus Dänemark zurückgekehrt ſein wird.
Man nehme an, daß es ſich vornehmlich um die Er
neuerung des Mitte September ablaufenden Friedens-vünduiſſes zwiſchen Rußland und Deutſchland handeln

werde.
Ein r FamilienEreigniß ſteht in der Familie des

f Prinzen Ludwig von Bayern bevor. Prinzeſſin Ludwig
wird ihrem Gemahl in einigen Monaten mit dem zwölften

Kinde beſchenken. ßUeber das Befinden der Frau Herzogin Paul Frie-
drich von Mecklenburg iſt folgendes Bulletin ausgegeben
worden Jhre Hoheit die Frau Herzogin Paul Friedrich iſt ſeit
ſieben Tagen an ſchwerer Diphtherie erkrankt. Seit Tagen
iſt ein Fiebernachlaß und eine leichte Beſſerung des lokalen Zu
ſtandes eingetreten.S Anſcheinend von offiziöſer Seite wird verbreitet:

Eine Verpflichtung oder ein Verſprechen der preuß-
iſchen Regierung, ſie wollte von dem Einſpruchs
recht gegen die Stellung katholiſcher Geiſtlichen (aus
Gründen der Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte durch
die Betreffenden) niemals Gebrauch machen, beſteht nicht.
Die Meldungen klerikaler Blätter darüber beruhen auf
die Verdrehung des Sachverhalts behufs Verdeckung
der Niederlage, die ſich die intranſig nten Geiſtlichen in
Schleſien zugezogen.

Wieder einmal, diesmal von Peſt aus, kommt die
Kunde, daß die Berufung einer internationalen
Münzkonferenz, und zwar Seitens der engliſchen Re
ierung, in Ausſicht genommen ſei. Ausführlicher ſpricht
ie „Budap. Correſp.“ darüber:

„Die engliſche Regierung ſcheint in jüngſter Zeit eifrig be
ſtrebt zu ſein, die Valutafrage t einer n zuzuführen,
reſpektive ſich mit der Jdee zu beſchäftigen, die Währung, even
tuell ſelbſt die Doppelwährung international zu regeln. Es
wurde im September 1886 eine königl. Kommiſſion zur Unter
ſuchung der äbrungsfrage eingeſetzt. die wiederholt eingehende
Berathung pflog und vorerſt ſehr umfangreiche Erhebungen
über die in der Welt jährlich produzirten Mengen von Gold
und Silber einleitete; außerdem ſollen genaue Ausweiſe über
den jährlichen Bedarf an Gold für die Induſtrie geſammelt
werden. Die Kommiſſion will den angeblichen Zuſammenhang
der ValutaBewegung, d. h. der Geldwerthſchwankungen mit
den Preisbewegungen der wichtigſten Konſumartikel auf dem
Weltmarkte feſtſtellen, indem ſie von der ſehr zweifelhaften An
Kcht ausgeht, daß die allgemeine Werthdepreſſion durch das
Fallen des Silberpreiſes verurſacht worden ſei. Die Kommiſſion
hat deshalb im Wege der engliſchen Regierung an alle
Staaten Europas und on die Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika das Anſuchen gerichtet, die betreffenden Regierungen

Halle, Dienstag, 30. Auguſt 1887.

rtikeln der Ein und Ausfuhr, namentlich rückſichtlich der
landwirthſchaftlichen Produkte während der letzten acht Jahre
Es wird erwartet, daß die Antworten von überall bis Ende
dieſes Jahres eintreffen, und dann ſoll eine allgemeine inter
nationale Münzkonferenz nach London einberufen werden.Das iſt der erſte praktiſche Schritt der eng-
liſchen Kommiſſion nach etwa einjährigem Berathen.

u iſt es doch ein Schritt, und die Bimetalliſten
r rund, damit zufrieden zu ſein. Das Organ für

oppelwährung meint denn auch, „die engliſche Regierung
habe die ernſte Abſicht, eine Löſung der Valutafrage
herbeizuführen, eventuell ſelbſt die Doppelwährung inter
national zu regeln“.

Man ſchreibt der offiziöſen Politiſchen Correſpondenz aus
Berlin, 26. Auguſt: Die ruſſiſch- franzöſiſchen Verbrüderungs-
feſte zu welchen die andauernde Anweſenheit des angeblich von
der Polizei guf Schritt und Tritt überwachten Herrn Dérou
léè de auf ruſſtſchem Boden fortgeſetzt Veranlaſſung giebt, werden
hier ſelbſtredend in aufmerkſamer Weiſe verfolgt. Sie beftätigen,
was ſeit geraumer Zeit über die in gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen
herrſchende Stimmung berichtet wird. an weiß hier zwar
ſehr wohl zwiſchen dieſen Kreiſen und der ruſſiſchen Regierung
zu unterſcheiden; allein man fragt ſich, was eine Ueberwachung
werth ſei, die es nicht hindert, daß Herr Déroulède nicht nur
unter den Augen der Polizei, ſondern im Beiſein hoher ruſſiſcher
Würdenträger und Functionäre aufreizende Trinkſprüche gegen
Deutſchland ausbringt und daß letztere ſogar mit gleichgeſinnten
Reden ſeitens anweſender Ruſſen beantwortet werden Ohne
die Bedeutung dieſer Manifeſtationen zu überſchätzen, muß man
ſich dennoch fragen, wohin derlei führen ſoll und ob die ruſſiſche
Regierung, wenn ſie es geſchehen läßt, daß die gereizte Stim
mung unaufhörlich genährt werde, es ſchließlich, wie ſehr ſie
dieſe Vorgänge auch mißbilligen mag, in der Hand haben werde,eſie zu bederrſchen,

Zu der Meldung der „Hamburger Nachrichten“,
wonach die deutſche Regierung die Verſicherung ab
e habe, ſie ſtehe in keinen Beziehungen zu den

larmartikeln, welche in jüngſter Zeit in der deut-
ſchen Preſſe gegen Dänemark erſchienen ſind, ſchreibt
die „Nordd. Allg. Ztg.

Die in freiſinnigen Blättern ſowohl wie in der „N. Pr.
Ka veröffentlichten Angriffe auf Dänemark ſind der deutſchen

egierung und ih er Politik in der That vollſtändig fremd,
auch iſt zu bemerken, daß jene Artikel ihren erſten Anſtoß in
fran öſiſchen Blättern und in der „Neuen Freien Preſſe er-
halten hatten, einem Blatte, deſſen franzöſiſche Beziehungen all
gemein bekannt ſind. Dieſer Umſtand allein würde ſchon genügen. um ſie als vollſtändig unmaßgeblich für die deutſche

Politik zu laſſen.die tung des Programms und die
s des von 3 zu 3 Jahren vom Miniſterium
für Land wirthſchaft erſtatteten und demnächſt ver-
öffentlichten Berichts für die Jahre 1884--1886 ſich
verzögert, ſo wird man wohl nicht fehlgehen, wenn man
die Urſache der Verzögerung mit in der ſeit Anfang dieſes
Jahres andauernden Krankheit des Unterſtaatsſekretärs in
dem bezeichneten Miniſterium ſucht. Macht ſich die lange
Abweſenheit des gedachten Funktionärs, welcher mit dem
Amte des Unterſtaatsſekretärs die Leitung der landwirth-
ſchaftlichen Abtheilung des Miniſteriums verbindet ſchon
bei den r v im Allgemeinen empfindlich
bemerkbar, ſo iſt das um ſo mehr bei einem Werke der
Fall, welches alle Zweige der Miniſterialverwaltung um
faßt und ſo erhebliches Material enthält, daß der letzte
Bericht einen ſtattlichen Band von 53 Druckbogen füllt.
Der ſpeziellen Leitung einer derartigen Arbeit kann der
Reſſortchef der Natur der Sache nach z nicht perſönlich
widmen, ſie fällt recht eigentlich in den Geſchäftskreis des
Unterſtaatsſekretärs. Mit dem Wiedereintritt von Ex
cellenz Marcard, welcher zum 1. Oktober erhofft wird,
dürfte die Angelegenheit daher wieder in Fluß kommen.
Die langwierige Erkrankung dieſes verdienten Beamten
rührt von einer ſchweren Erkältung her, welche er ſich bei
der Bereiſung der Landſtriche an der unteren Weſer be
hufs Prüfung der aus Anlaß der von Bremen geplanten
Korrektion der Schifffahrtſtraße zur Sicherung der An-
wohner nothwendig werdenden Arbeiten zugezogen hatte.

Der Reichsanzeiger“ proklamirt die Bekanntmachung
des Reichskanzlers, betreffend die Einfuhr bewurzelter
Gewächſe aus den bei der internationalen Reblaus-Con-
vention nicht betheiligten Staaten, welche Vorſchriften
über die Beſtimmung von Sachverſtändigen, die Vornahme der
Unterſuchung u. ſ. w. enthält.

Auf Grund der r amtlichen Berichteüber die Verbreitung der Reblaus, welche eine hohe
Gefahr für den ganzen Rheingau ergeben, verfügte der
Reichskanzler in Gemeinſchaft mit den Miniſtern der Fi
nanzen und der Landwirthſchaft, daß ſchleunigſt eine
Conferenz der Behörden, des Aufſichtscommiſſars und
der Sachverſtändigen ſtattfinden ſolle e Berathung
der für den Rheingau zu treffenden Vorſichtsmaßregeln.
Die Conferenz wird morgen Vormittag unter dem Vor-
ſitze des Oberpräfidenten in Biebrich abgehalten.

Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag. ſo wird dem
ſozialiſtiſchen Berliner Volksblatt“ geſchrieben, ſoll noch in
dieſem Herbſt ſtattfinden; derſelbe wird in einer Weiſe abge
halten werden, daß ſelbſt das findigſte ſtaatsanwaltliche Auge
keinen Zuſammenhang deſſelben mit früheren Kongreſſen er
blicken dürfte.

Belgien. Die Oſtender Fiſcherkrawalle ſcheinen für
diesmal endgiltig beſeitigt zu ſein. Wenn in den Blättern v el
fach behauptet worden iſt, die Ausſchreitungen hätten ihren
Grund in dem Unwillen der Oſtender Fiſcherbevölkerung darüber,
daß engliſche Fiſcher ihren Fang zollfrei nach Bergien einführen
können, während England von Fiſchen nichtenglſcher Provenienz
einen Zoll erhebe ſo muß dieſe Motivirung als eine recht un
zutreffende bezeichnet werden. da ja dieſe Differenz zwiſchen
den engliſchen und belgiſchen Uſancen nicht etwa neueſten Datums
iſt, mithin immer noch die Frage offen laſſen würde, weshalbdie Oſtender Fiſcher denn erſt je t ſo plötzlich ihrer Erbitterung
über dieſen Stand der Dinge freien Lauf gelaſſen haben. Da

179. Jahrgang.

egen wird, in Beſtätigung unſerer Auffaſſung, der „MorninPoſt von ihrem Korreſpondenten in Dover berichtet, der wirk
lich. Grund der ſtattgehabten Gewaltthätigkeiten ſei in den ſchon
ſeit längerer Zeit zwiſchen engliſchen und belgiſchen Fiſchern auf
den Fiſchereigründen der Nordſee und des Kanals ſtattgehabten

Reibungen und Eiferſüchteleien, keineswegs aber in dem zoll
freien Eingange des engliſchen Fanges nach Belgien zu erkennen.
Denn ſchon durch lange Jahre verkehrten engliſche Fiſcherboote
aus Ramsegate, und gelegentlich ein Eildampfer, nach Oſtende,
woſelbſt ſie große Vorräthe von Fiſchen einführten und unbe-
anſtandet abſetzten, wie ſie ihrerſeits ſich in dem genannten
r en Hafen mit friſchen Proviſionen verſorgten, ſo daß
beide Theile ihre Fecnnng fänden. Und wenn belgiſche Fiſcher
boote keine engliſchen Häfen anliefen, ſo liege das nicht an der
Zollſchranke, ſondern daran, daß den letzteren Booten die Häfen
ihres eigenen Landes in näherem Bereiche gelegen ſeien. Das
aus der Zollfrage abzeleitete Motiv ſei daher nur ein Vor
wand, aber keineswegs die wirkliche Urſache der vorgefallenen
Ausſchreitungen.

Jtalien. Amneſtie. Der König hat anläßlich ſeines
Geburtstages mehr als 800 Perſonen die denſelben wegen ver
ſchiedener Vergehen zuerkannten Strafen im Gnadenwege er-
laſſen.

Rußland. Ueber den Katkoff-Kultus derFranzoſen theilt die Odeſſaer Ztg. noch nachträglich mit,
daß gelegentlich der Todtenmeſſe am zwanzigſten Tage
nach dem Tode Katkoffs im Saale der Odeſſaer Stadtduma
die unvermeidliche franzöſiſche Deputation mit dem General
konſul de e an der Spitze und noch vielen anderen Ver
tretern der franzöſiſchen Kolonie Herrn Baron Witte einen
großen, ſchönen ſilbernen Kranz auf blauem ſeidenen Kiſſen
überreichte. Auf dem Kranze ſteht: „Katkoff, von der franzö
ſiſchen Kolonie in Odeſſa.“ Auf der linken Seite des Kranzes
ſind auf einem ſilbernen Band die Anfangsworte der ruſſiſchen
Nationalhymne: „Gott erhalte den Zaren“ eingravirt, auf derrechten Seite aber die Anfangsworte des franzöſiſchen
Revolutionsliedes: „Allons enfants de la prtrie“,

Bulgarien. Belgrader Meldungen zufolge waren in
Sofia für den Tag des Einzuges des Fürſten
Ferdinand Unruhen geplant, die hauptſächlich von
Macedoniern ausgehen ſollten. Die Erhebungen er-
gaben Beweiſe für die intellektuelle Urheberſchaft des
ruſſiſchen Konſulats, welches auch an jenem Tage polizei
lich beſetzt worden ſein ſoll; mehrere Verhaftungen fan-
den ſtatt.

Die offiziöſe „Swoboda“ zu Sofia meldet, daß
die Mutter des Fürſten, Prinzeſſin Clementine von
Koburg, Anfangs September zu mehrwö entlichem Beſuche
in Sofia eintrifft.

Zur Spiritus-Bewegnng.
Die Spiritus-Jntereſſenten traten geſtern Wknrgg

Mittag im Cenfral-Hotel zu Berlin zu einer Verſammlung
zuſammen, um gegen den „Spiritusring“ Stellung zu nehmen.
Die Verſammlung, die volizeilich überwacht wurde, war von
etwa 150 Perſonen beſucht. Den Vorſitz führte der Präſident
des Vereins deutſcher SpiritusJntereſſenten, Lehment-Kiel.
Derſelbe hatte auch das einleitende Referat übernommen. Er
wandte ſich in ſcharfen Worten gegen die Kartoffelbrenner, die
die Geldverlegenheit des Reiches dazu benutzt hätten, um ſich
ſelber Vortheile auszubedingen, die ihnen ſonſt nicht gewährt
wären. Er wolle es jenen Leut n überlaſſen, ihr Gewiſſen zu
prüfen, ob ihr Vorgehen patriotiſch ſei oder nicht. (Schwacher
Beifall.) Wenn es gelinge, den geplanten Preis des Spiritus
ringes derer ſo ſei es nicht un wahrſcheinlich da z man
auch auf andern Gebieten der landwirthſchaftlichen Produktion
ähnliche Verſube mache. Daß der Reichskanzler aber mit der
ertigen Verſuchen einverſtanden ſei, wie man es gern hinzu
ſtellen verſuche, bezweifle er. Wenn der Ring ſich auf den
Reichstag verlaſſen wolle, ſo werde er ſich wohl täuſchen. Das
Verbot, weitere Brennereien anzulegen, werde nicht die An
nahme des Reichstages finden. Um nun dem Ring entgegen zu
treten, empfehle es ſich, die Brennereien zu begünſtigen, die ſich
nicht dem Ring angeſchloſſen, und dieſe zu veranlaſſen, ihre
Produktion zu vergrößera. Außerdem aber müſſe man die An
lage neuer Brennereien ſinanziell unterſtützen. Er beantrage
daher, folgenden Aufruf zu erlaſſen: „Gutsbeſitzer, welche auf
ihren Feldern hinreichende Mengen Kartoffeln ernten, oder ſolche
in der Umgegend kaufen können und geneigt ſind, eine Spiritus
brennerei anzulegen, erhalten das nöthige Betriebskapital zur
Anlage einer Brennerei unter äußerſt coulanten Bedingungen,
wenn ſie ſich verpflichten. den zu erzeugenden Sprit an den
Darleiher des Geldes zu einem vorher zu verein arenden Preiſe
zu liefern. Offerten gefällieſt zu richten an den Verein der
Spiritusintereſſenten Deutſchlands Daß die Spiritusinter
eſſenten im Allgemeinen gegen den Ring ſein müſſen, reſultire
aus ihrem eigenen Jntereſſe, denn der Ring werde unausbleib
lich eine Verringerung des Konſums zur Folge haben. Es frage
ſich nun noch, ob und wie der Verein weiter beſte en ſolle oder
ob ein neuer Verein zu begründen ſei, da im Ausſchuß des
alten Vereins ſich auch Anhänger des Ringes befinden. Nach-
dem Großdeſtillateur Schulz- Berlin ſich gleichfalls ſcharf
gegen den Ring geäußert, beantragte Handelskammerſekretär
ör. Ehlers-Poſen die Annahme folgender Reſolution:

„Die Verſammlung erblickt in der geplanten Koalition der
Spiritusproduzenten die ſchwerſte Schädigung unſerer
wirthſchaftlichen h Sie erkennt in derſelben
eine Maßregel, welche zahlreiche Exiſtenzen zu ruiniren im Stande
iſt. Sie iſt der unſich. gaß die Abwehr derartiger Beſtreb-
ungen, wie ſie in der Gründung der die Monopoliſtrung des
Spiritusgewerbes bezweckenden Aktiengeſellſchaft zu Tage treten.
Sache des ganz n deutſchen Volkes iſt. Die Verſammlung ſetzt
einen Ausſchuß nieder, der den Widerſtand gegen die Preis
koalition organiſiren, insbeſondere über die praktiſchen Maß-
nahmen berathen ſoll durch welche der Vergewaltigung des
Verkehrs entgegen gear eitet werden mu'

Jm Weiteren wuroe beſchloſſen: den Verband deutſcher
Spiritus Intereſſenten in der bisherigen Weiſe forteſtehen zu
laſſen, jedoch eine Veränderung des Ausſchuſſes inſofern vorzu
nehmen, daß demſelben fortan nur Mitglieder angehören, die
zu dem Ringe keinerlei Beziehungen haben. Es wurden u. A.
neu in den Ausſchuß gewählt: Kah baum, Gilka, N. M. Simon
Berlin), Rohr (Nordhauſen) Krümmel (Magdeburg), Eugen
aſſa (Bernſtadt in Schleſien). Der Vorſitzende theilte noch

mit, daß aus mehreren Städten der Verſammlung Zuſtimmungs-
Telegrammeüberſandt worden ſeinen. Man mögeſin der Gründung
neuer Brennereien nicht erlahmen, denn wenn ſelbſt die Mono-
polbank bald wieder eingehen ſollte, ſo dürften die betreffenden
Jatereſſenten doch immer wieder neue Mittel und Wege zur
Wiederaufrichtung der Bank finden. Jm Uebrigen ſei zu hoffen
daß auch die StärkeJntereſſenten gegen den Ring Front machen
und neue Brennereien gründen werden.
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Jn einer morgen Nachmittag ſtattfindenden Verſammlung
772 die weiter zu unternehmenden Schritte berathen

erden.
Ueber die Zahl der an der Spirituskoglition Be-

theiligten wird mehrfach gemeldet, daß dieſelbe jetzt
2500 umfaſſe. Der Deutſche Oekonomiſt ſchreibt in ſeiner
letzten Nummer: „Zur Stunde, da wir unter die Preſſe gehen,
läßt ſich an maßgebender Stelle noch nicht überſehen, ob die
Vereinigung der Spiritusbrenner auf der bekannten Grundlage
u Stande kommt; die Erklärungen von e ner großen Zahl von

rennern ſtehen noch aus und werden erſt im Laufe des heuti-
gen Tages eintreffen. Die Wahrf *einlichkeit ſpricht aber für
das Zuſtandekommen der Brennervereinigung. dem dann dieKonſtituirung der Ak iengeſellſchaft auf dem Fuße folgen wird.

Sollte aber die Vereinigung auf der Grundlage bis zum 29.
Mts. nicht zu Stande kommen, ſo iſt dadurch das Projekt

keineswegs gefallen; es iſt vielmehr als zweifellos zu betrachten,
daß es doch zur Durchführung gelangt, was ja auch ſelbſtver
ſtändlich iſt, nachdem dafür der Boden durch das Spiri
tusſteuergeſetz auf unübertreffliche Weiſe geebnet worden iſt.

Heer und Marine.
ne utſchland. Kiel, 27. Auguſt. Heute Vormittag

7 Uhr ging das ganze Manövergeſchwader in See, um die
Uebungen in der Nordſee fortzuſetzen. Prinz Ludwig von
Bayern befand ſich an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“. Der
Chef der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, ſchiffte ſich
um 7 Uhr an Bord des Panzerſchiffes „Friedrich Karl ein,
um mit dem Ofſſeegeſchwader vor der Kieler Föhrde zu
manövriren. Vizeadmiral v. Blanc iſt aus Eckernförde hierher
urückgekehrt. 28. Tag Das Oſtſeegeſchwader iſt heute
ormittag 11 Uhr, nach Beendigung ſeiner e aufgelöſt

worden. Der Chef der Admiralität, General Lieutenant v.
Caprivi, iſt nach Berlin zurückgekehrt.

Der auf der Werft der Bremer Schiffsbaugeſellſchaft
„Weſer“ für die Kaiſerliche Marine erbaute Aviſo Elief
heute Vormittags 11 Uhr glücklich von Stapel. Vizcadmiral
Graf Monts vollzog den Taufakt und legte dem Aviſo auf Be
fehl Sr. Majeſtät des Kaiſers den Namen „Wacht“ bei.

Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht eine Cabi-
netsordre des Kaiſers, nach welcher das nach 8 47 der
Disciplinarſtrafordnung für das Heer zuläſſige Strafmittel des
Gewehr oder Satteltragens in Wegfall kommt.

Dem Vernehmen nach wird den öſterreichiſchen Manövern
um Brünn der Generalquartiermeiſter Generallieutenant Graf
v. Walderſee beiwohnen, den italieniſchen Manövern der
Generalmajor Graf Alfred v. Schlieffen.

S Frankreich. Die Preſſe iſt größtentheils der Anſicht,
daß der Mobiliſirungsverſuch durch die vorzeitige Be
Wegen des zu mobiliſirenden Korps unnütz wird. Jntran-

gente Organe verfehlen natürlich nicht, hervorzuheben, daß ein
ſolcher Mißbrauch unter Boulanger unmöglich geweſen wäre.
Die „République Françaiſe“ ſagt, daß man, wenn das Experi-
ment einen Zweck haben ſollte, ſofort ein anderes Armeekorps
bezeichnen müſſe. „Petit Journal“ meldet aus Genf, daß
zwiſchen Rouvier und Ferron chiffrirte Depeſchen gewechſelt
wurden, in denen in der That über Bezeichnung eines anderen
Korps verhandelt wurde. „Journal des Debats“ und „Gaulois“
fragen, wozu denn die grotesken Abſperrungsmaßregeln im
Gebäude des Kriegsminiſteriums getroffen ſind, wenn man
nicht einmal einen Plan einige Tage verborgen halten könne.
Wie würde es da erſt im Kriegsfalle werden Welche Schlüſſe
würden die Chauviniſten ziehen, wenn das in Deutſchland paſſirt
wäre? Nicht nur, daß die bereits bewilligten acht Millionen und
andere Millionen, welche der Mobiliſationsverſuch über den Voran-
ſchlaghinaus koſten werde. herausgeworfen ſeien, enthülle man dem
Ausland nochdie Krebsſchäden der Verwaltung, wodurch Frankreich

wahrlich nicht an Reſpekt in Europa gewinne. Man muß ſich
übrigens fragen, ob der Kommandant des 17. Korps nicht be-
reits vor ca. zehn Tagen auf die Mobiliſationsordre vorbereitet
war, als General Cornat die Königin von Spanien in San
Sebaſtian aufſuchte, wahrſcheinlich um ſie über das an der
Grenze ihres Reiches ſtattfindende Experiment zu beruhigen.
Ueberdies muß konſtatirt werden, daß der Konzentrationspunkt
zwiſchen Caſtelnaudary und Carcaſſonne für den Verſuch beſonders

ünſtig iſt, da er abſeits von großen Verkehrswegen nach demdie und nach Spanien liegt und ſomit der Truppen und
aterialtransport auf wenig beſuchten Eiſenbahnlinien ſich

bewerkſtelligen läßt. Ein noch nicht ermittelter Druckerei-
gehülfe im Kriegsminiſterium ſoll den Mobiliſirungsplan
dem „Figaro“ verrathen haben. Derſelbe wird nicht mehr ge-
ändert, da die Operationen in Toulouſe ſchon begonnen haben

Schulweſen und Erziehung.
Vor hundert, Jahren, am 28. Auguſt 1787. wurde

in Wilsnack in der Priegnitz ein Mann geboren, der einſt auf
dem Gebiete der Pädagogik eine hervorragende Stellung ein
nahm. Es war Chriſtian Wilhelm Harniſch, der Sohn
eines geachteten Bürgers und Schneidermeiſters. Er beſuchte
das Gymnaſium zu Salzwedel, ſtudirte in Halle und Frank
furt a. O. wurde darauf 1808 Hauslehrer. Eine Beleidigung,
die ſeinem Freunde, dem in der Nähe ebenfalls als Hauslehrer
lebenden Franz Eberhard Marggraff (dem „alten Marggraff“)
zugefügt wurde, veranlaßte ihn zur Aufgabe ſeiner Stellung
er wurde 1809 Lehrer an der berühmten Erziehungsanſtalt des
Dr. Plamann. Hier wurde er Mitlehrer Friedrich Frieſen's,
und als auf ſeine Veranlaſſung auch r en an die Anſtalt
kam, bildeten die drei jungen Männer eine feſte Genoſſenſchaft,
deren gemeinſchaftliches Wirken zunächſt bei dem Unterricht und
dem Leben der Arſtalt ſich geltend machte. Harniſch war 1810
Mitbegründer des „deutſchen Bundes“, der gegen die Franzoſen

r und dieſen gegenüber ein Geheimbund war. Auch an
em von Jahn 1811 begründeten Turnen nahm er lebhaften,

allerdings mehr theoretiſchen als praktiſchen Antheil. Jn jenem
Jahre erſchien auch Harniſchs erſte Schrift Deutſche Volks
ſchulen mit beſonderer Rückſicht auf die Peſtalo zziſchen Grugd-
ſätze.“ 1812 wurde er als erſter Seminarlehrer nach Breslau
berufen. Wenn er 1813 auch nicht ſelbſt mitkämpfen durfte, ſo
war er um ſo eifriger bemüht der Lützowſchen Freiſchaar, in
welche die Freunde Jahn und Frieſen eingetreten waren, durch
Beſchaffung von Geldmitteln, Waffen, Bekleidungsſtücken mög
lichſt Vorſchub zu leiſten. Jn Breslau entfaltete Harniſch eine
große unterrichtliche und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Beſonders
ließ er ſich auch die Förderung des Turnens angelegen ſein;
die Berufung des Kandidaten des Lehramtes Hans Ferdinand
Maßmann aus Berlin als Turnlehrer oder „erſter Vorturner“
trug zu der großen Blüthe, in welcher das Turnen Breslaus
damals ſtand, ganz weſentlich bei. Unter den vielen Freunden
und Förderern deſſelben, zu denen Männer wie Franz Paſſo v,
Karl von Raumer, Wachler, David Schulz, der Oberpräſident
Merkel gehörten, erhoben ſich aber auch gewichtige Gegner,wie der Lüſtoriter Adolf Menzel. Friedrich von Raumer, ganz

beſonders aber der Naturphiloſoph Heinrich Steffens. Es
entſpann ſich ein ſelbſt auf das Familienleben rückwirkender
Streit, bekannt unter dem Namen „Breslauer Turnfehde“, der
erſt durch ein Machtwort der königl. Regierung beendet wurde.
Harniſch ſchrieb damals 1819 ſeine Schrift: „Das Turnen in
ſeinen allſeitigen Verhältniſſen“, die man als Vorläuferin der
jetzigen Turnrichtung anſehen kann. Die Verhaftung Jahns, die
gegen die vermeintlichen Demagogen gerichtete Unterſuchung
übte auch auf Harniſch inſofern Wirkung aus, als er 1822 an
das Seminar zu Weißenfels als deſſen Direktor berufen wurde.
Er hatte hier Gelegenheit, ſeine Anſchauung auf dem Gebiet
des Seminarweſens zur vollen Geltung zu bringen. Der Ruf
des Weißenfelſer Seminars verbreitete ſich weithin. Die ſchrift
ſtelleriſche Thätigkeit Harniſchs erſtreckte ſich beſonders auch auf
das Gebiet der Geſchichte und Erdkunde. Eine diefer Schriften
über das „Preußiſche Sachſenland“ führte zu einem Streit mit
dem in dem nahen Freyburg lebenden Jahn, der die Schrift
bettig angriff. Die Verleihung des rothen Adlerordens bekundete
die Anerkennung ſeiner amtlichen Wirkſamkeit höheren Orts.
Die Univerſität Königsberg bekleidete ihn mit der Würde
eines Doktors der Theologie. 1842 wurde Harniſch Pfarrer
zu ſpäter Superintendent; er ſtarb am 15. Auzuſt 1866
in Berlin.

Halle, den 29. Auguſt.
(Her Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle angabe geſtattet.)
Der Architektenverein unternimmt Sonnabend den

3. Sept. cr. einen Ausflug nach den Greppiner Werken bei
Bitterfeld.

r der erledigten Hauptkaſſenrendantenſtelle der Francke
ſchen Stiftungen ſollen ſich ca. 49 Bewerber gemeldet haben.
Vor Dezember dürfte dieſelbe ſchwerlich beſetzt werden.

Die Gebäude des ehem Roſch'ſchen Grundſtückes in
der großen Steinſtraße werden abgebrochen, damit das Terrain
als Biuſtellen verwerthet werden kann.

Am Sonnabend Nachmittag gelangte in der Hauptkaſſe
der Francke ſchen Stiftungen ein in den Mauern der Anſtalt
belegener Garten, 13 Morgen groß, zur Verpachtung. Das
Höchſtgebot gab der bisherige Pächter Herr Schotte mit 1100
Mk. ab. Das Mindeſtgebot war auf 1000 Mk feſtgeſetzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Oberbibliothekar Roediger in Königs-

berg iſt zum Oberbibliothekar an hi. ſiger Univerſität ernannt.
München Der Profeſſor an der Akademie der bilden-

den Künſte, Bildhauer Wiedemann, iſt in den Ruheſtand
verſetzt. Gleichzeitig wurde ihm das Komthur-Kreuz des Ver
dienſt-Ordens vom heiligen Michael verliehen. An ſeiner Stelle
iſt der Bildhauer Rümann zum Profeffor an dec Akademie

Der Senat der Univerſität bat beſchloffen, den
Wiener Univerſitä s- Profeſſor Dr. Joſeph Arenſtein, der vor
50 Jahren, am 10 September 1837, an der Peſter Univerſität
das Doktordiplom erhielt, mit einem Judiläums-Ehrendiplom
auszuzeichnen, das ihm am Jubiläümstage überreicht werden ſoll.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Schillers Tell verunſtaltet! Ein belgiſcher Jeſuiten

Profeſſor, Herr Abt Guſtave Duray Lehrer am Jnſtitut Bonne
Esperance, hat, wie der „Voſſ. Ztg. aus Brüſſel geſchrieben
wird, Schiller's Wilhelm Tell in ein dreiactiges, für katholiſche
Vereine brauchbares Drama umgeſtaltet Am 11. d. M.
fand in dieſem JeſuitenJnſtitut die erſte Aufführung dieſes
Dramas „mit größtem Erfolge“ ſtatt, und andere katholiſche
Vereine rüſten ſich, daſſelbe gleichfalls zur Aufführung zu
bringen. Jnfolge dieſes Erfolges hat ſich Herr Duray ent

ſchloſſen, ſein „nach Schiller nachgearbeitetes“ Drama im Druck
erſcheinen zu laſſen. Bei Herren Zech u. Söhne in Braine-le-
Comte wird es 103 Seiten ſtark zu haben ſein.

Die 34. Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands zu Trier wurde mit der Eröffnung der mit dieſer
verbundenen chriſtlichen Kunſtausſtellung eingeleitet. Nur
die lebenden Künſtler der Rheinprovinz ſind vertreten. Be
ſonders fällt der von der Mettlacher Firma Villeroy u. Boch
ausgeſtellte, aus kleinen Moſaikſteinchen kunſtvoll zuſammen-
geſetzte Altar, welcher zum Jubiläumsgeſchenk für den Papſt

Leo XIII. beſtimmt iſt, ins Auge. Nicht minder bemerkenswerth
iſt die koſtbare Sammlung uralter Gewänder und Stoffe aus

den altkoptiſchen Gräbern Ober-Egytens, welche die Ausſtellun
er d annten Sammler und Gelehrten r. Bock in Aachen
verdankt,

Der in Sachſens Hauptſtadt lebende Tondichter von
Franchetti hat eine große Oper „Aſrael“ vollendet.

Ein Monatsjournal unter dem Titel „Revue de Paris
et de Petersbourg“ wird, wie wir bereits kurz erwähnten
demnächſt in Paris von einem eigens zu dieſem Behuf zu
ſammengetretenen Konſortium bora gaggeban werden. Chef-
Redakteür des Journals wirs den „Birſh Wjed.“ zufolge Herr
Houſſaye, ſein Gehilfe Herc Armand Sylveſtre ſein. Unter den
Wtarbeitern finden ſich die Namen Alexander Dumas Sohn,
Renaud, Sardou. Jules Simon, Paſteur, Henri Fouquier,
G. gWrß. Rochefort, Auguſte Vacquerie, Flamarion, Charcot
u. A. m.

Ras der Provinz Sachſen u er Umgehunz S ovinz S hen und threr R
uellenangabe geftatteo

S Bad Lauchſtädt, 27. Auguſt. LandwirthſchaftliAusſtellung.) Am 24, 25. und 26. September findet im a
Bade hierſelbſt eine vom landwirthſchaftlichen KreisVereine zu
Merſeburg und mehreren landwirthſchaftl. Spezial Vereinen
arrangirte Ausſtellung von Feld, Garten und Bienen Pro
dukten, verbunden mit Ausſtellung von Geflügel jeder Art, ſowie
landwirthſchaftl. Maſchinen, Geräthen und Bedarfs Artikel ſtatt
Die Anmeldungen der Ausſteller müſſen bis 15. September dei
Herrn Bürgermeiſter Keilhauer, Lauchſtädt, eingehen. Die An-

an dieſelbe Adreſſe (Eiſenb. Station Merſeburg) hat
bis 23. September zu erfolgen. Standgeld wird nicht erhöben.
Für Geflügel betragen die Futterkoſten pro 1 Paar Tauben

0.50, 1 Stamm Hühner 0,75, 1 Stamm Enten, Gänſe
oder Truthühner I. Unverkauft gebliebene Gegenſtände,
überhaupt Gegenſtände, welche bis 27. September nicht abge
holt ſind, werden den Ausſtellern auf deren Koſten zurückge
ſandt oder nach Befinden einem Spediteur übergeben. Die
offizielle Eröffnung der Ausſtellung ſindet am 24. September
Vorm. 11 Uhr durch den Kgl. Regierungspräſident Herrn von
Dieſt ſtatt. An demſelben Tage Nachm. 2 Uhr werden die
Preiſe beſtehend in Stagtsmedaillen, Verbandsmedaillen und
Diplomen, verkündet. Während der Dauer der Ausſtellung
werden Vorträge über Neuerungen im landwirthſchaftlichen
und MolkereiBetriebe gehalten werden. Inſerate für den Aus
ſtellungs-Catalog ſind an A. W. Hellig, Lauchſtädt, zu ſenden.
An den Ausſtellungs-Nachmittagen findet im Kgl. Bade großes
Concert ſtatt. Jn Anbetracht der raſcheren Entwickelung der
Fortſchritte auf dem landwirthſchaftlichen Gebiete und deſſen
Nebenbranchen, iſt es namentlich in der heutigen gedrückten
Lage der Landwirthſchaft nothwendig, über die Produktions
fähigkeit ein möglichſt klares Bild zu bekommen und hierzu ſoll
dieſe Ausſtellung beitragen, ſie wird für den ſtrebſamen Be
ſucher und für den Ausſteller belehrend und nutzbringend ſein.
Es wird dieſe Ausſtellung auch zeigen, welche Hilfsmittel der
Landwirthſchaft zur Erreichung ihrer Ziele von der Wiſſenſchaſt,
dem Gewerbe und der Jnduſtrie geboten werden. Der Land
wirth, welcher an ſeine Scholle gebunden iſt, bekommt auf der
Ausſtellung Gelegenheit zu Vergleichungen; er ſieht, was Andere
machen, lernt ſich ſelbſt beurtheilen und kommt ſicher häufig zu
der Ueberzeugung, daß er nach dieſer oder jener Richtung hin
noch, manches zu thun hat, um ſich auf die zeitgemäße Höhe zu
ſchwingen. Es gilt dieſes namentlich für den Saamenwechſel,
welcher ſich ſtets an die Ausſtellungen knüpft. Erfreulich iſt es,
daß eine Vereinigung von landwirthſchaftl. Vereinen des Kreiſes
Merſeburg die Förderung der geſammten landwirthſchaftlichen
Intereſſen mit ſo regem Eifer erſtrebt. Jede gewünſchte nähere
Auskunft wird von Herrn Bürgermeiſter Keilhauer, Lauchſtädt,

von Herrn Ed. Klauß in Merſeburg bereitwilligſt er
ellt.

e Aus dem Saalkreiſe. 27. Auguſt. Dretet luß.) Mit
dem heuugen Tage iſt in zahlreichen Ortſchaften der hieſigen
Gegend die diesjährige Getreide-Ernte abgeſchloſſen worden.
Wenn auch die Qualität des Körnerertrags hier und da wohl
Manches zu wünſchen übrig läßt, ſo iſt der Strohertrag ein
ziemlich reicher zu nennen, wovon die vielen im freien Felde
aufgethürmten Diemen Zeugniß ablegen: 10 bis 20 Diemen in
einer Feldmark ſind keine Seltenheit. Leider aber erwächſt
unſeren Landwirthen durch den anhaltenden Mangel an
Regen auch eine (augenblicklich ſehr fühlbare) Calamität, näm
lich der Mangel an Futter Die zweite Schur der Futter
äcker iſt ſehr dürftig ausgefallen; die Maisfelder zeigen einen
ebenfalls mangelhaften Beſtand und die Grummet-Ernte iſt faſt
Null zu rechnen. Hinſichtlich der Kartoffelernte ſind bis
jetzt die Meinungen, ſowie die probeweiſe angeſtellten Ergebniſſe
ſehr getheilt. Jn dieſen Tagen wurden in hieſiger Gegend von
dem BahnbeamtenVereine in Leipzig einige Poſten Kartoffeln
im Preiſe von 54 pro Wispel aufgekauft.

—-6. Aus dem Saalkreiſe, 28. Auguſt. (Von dem Schin-
derhannes.) „Wenn Jemand eine Reiſe thut, ſo kann er
was erzählen“ ſo ſpricht der Voltsmund. Reiſte Herr P. B.
aus Br. im diesſeitigen Kreiſe mit ſeinem Sohne in die Rhein-
lande. Jn dortiger Gegend angelangt, wurde auch die von
Bingen über Kreuznach nach Birkenfeld führende Nahbebahn
benutzt. An und für ſich iſt die Fahrt auf dieſer Bahn, wenn
auch nicht für Geſchäftsreiſende, ſo doch für diejentgen, die
unterwegs etwas Rechtes ſehen wollen höchſt angen hm, da
an verſchiedenen Punkten, die irgend etwas Jntereſſantes bieten,
nach Belieben angehalten wird Daneben iſt auch das Fahr
perſonal ein recht dienſtfertiges und freundliches Häuflein Be
ſonders aber intereſſirte ſich der Führer des Zuges für den
Sohn des Herrn P. B. Jn der Gegend von MeiſenheimBir
kenfeld, wenn ich nicht irre hielt nun der Zug ebenfalls an,und die Merk würdigkeiten wurden dem ſchaulaſtigen Publikum 4
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Die Quelle zu Schiller's „Don Carlos“
und ihre Benutzung durch unſeren Dichter.

Von Dr. A. Barthe.
Zum hundertjährigen Gedenktage der erſten Aufführung

dieſes Dramas am 29. Auguſt 1787.
Welcher Beliebtheit ſich auch jetzt noch Schiller's

Drama Don Carlos erfreut, das beweiſen die noch jähr-
lich ſich wiederholenden Aufführungen dieſes Stückes.
Um ſo größeres Jntereſſe wird demſelben Publikum,
Preſſe und Bühne jetzt entgegenbringen, wo es ſeinenhundertjährigen Geburtstag friert Dieſem Jntereſſe
kommt die folgende Abhandlung entgegen, die den Leſerndie wenig bekannte Quelle des Drama wieder in Erinne-

rung bringen und in kurzen Worten darlegen will, in
welcher Weiſe Schiller ſie r hat.

Die Quelle zu Schiller's Don Carlos, auf welche er
von dem Mannheimer Theaterintendanten von Dalberg
hingewieſen wurde, iſt des Abbé Saint-Real „Dom Carlos
Nouvelle hbistorique“ die, ſchon im 17. Jahrhundert ver-
faßt, 1781 in neuer Auflage erſchienen war.

Einer der Herausgeber (Hannover 1842) nennt dieſe
Novelle Saint Reals eine höchſt mittelmäßige Arbeit,
eigentlich eine unzu ſammenhängende Aneinanderreihung
von biographiſchen Anekdoten vom Hofe Philipps II.
Palleske in ſeiner Biographie Schillers bezeichnet ſie als
ein buntes Machwerk. Anders dagegen urtheilt der Hiſto-
riker Ranke (Werke 1877, Bd. 41) über Saint Real und
ſeine Novelle: „Es iſt eigentlich ein Menſch von ziemlich
proſaiſcher Geſinnung, der aber recht wohl verſteht, aus
einzelnen Zügen ein zuſammenhängendes Ganzes zu machen.
Er hat darin zu den Anekdoten, die Brantöme er ählt,
eben die Situationen erfunden, aber dann durch Erfindung
von Mittelzuſtänden zu einem Ganzen verknüpft. Ranke's
Urtheil iſt gründlicher und gerechter. Ein eingehendes

Studium läßt in der aus den verſchiedenſten Anekdoten
zuſammengeſtoppelten Novelle doch eine gewiſſe Einheit
nicht verkennen. Und in dieſem Sinne hatte ſich auch
Schiller dem Meininger Bibliothekar Reinwald gegenüber
geäußert: „Jch finde, daß dieſe Geſchichte mehr Einheit
und Jntereſſe zum Grunde hat, als ich bisher geglaubt.“
(Düntzer, Erläuterungen p. 8).

Dieſe Einheit in dem Gewirre der Anekdoten wird
eine kurze Ueberſicht über die Novelle darthun.

Zuerſt lernen wir in Saint Reals Novelle den Grund
kennen, auf dem ſich das ganze Gebäude der Handlung
aufbaut: die Liebe zwiſchen Mutter und Sohn. anfangs
Braut und Bräutigam, daneben der Haß zwiſchen Vater
und Sohn. Dann ſehen wir, wie die einzelnen Wolken
heraufziehen. Es entſteht der Eboli Haß, des Don Juan
Eiferſucht gegen Carlos. Die Jnquiſitoren betrachten
Carlos als einen Religionsabtrünnigen. Ein Liebe
athmender Brief, von der Königin dem Carlos nach Alcala
geſchrieben und von letzterem ſorgfältig aufbewahrt, läßt
das kommende Verhängniß ahnen, das die Entdeckung
dieſes Briefes herbeiführt. Neue Wolken geſellen ſich
hinzu. Die dem Prinzen feindlich geſinnten Gürſtlingedes Königs, Alba und Ktuy Gomez beginnen ihre Machi-

nationen. Sie wiſſen im Bunde mit der Eboli die Kluft
zwiſchen Vater und Sohn durch Angebereien zu erweitern
und des Carlos Bemühungen um die Statthalterſchaft von
Flandern zu vereiteln. Jn Folge deſſen die geheimen Ver
handlungen des Prinzen mit den Rebellen, beſonders ge-
fahrvoll für ihn, weil ſo viele Feinde lauern und ihn
beobachten. Ein kleiner Luftzug genügt, um die über den
Häuptern der Liebenden tief herabhängenden Gewitter-
wolken zu entladen. Der Streit des Don Juan mit Don
Carlos hat das Hereinbrechen der Kataſtrophe zur Folge.
Don Juan meldet dem Könige, daß ſein Sohn ſich heim-
lich Waffen verſchaffe. Dies und anderes veranlaßt den
Philipp, der ſchon genug von den Feinden des Carlos

bearbeitet iſt, dieſen zu verhaften. Gefunden werden
Briefe, veſonders der nach Alcala geſandte, die alles klar
legen, die Wuth des Königs auf's Aenßerſte ſteigern und
ihn veranlaſſen, ſeinen Sohn in die Hände der dem
Carlos feindlichen Jnquiſitoren zu liefern. Dauernde Ge
fangenſchaft iſt der Urtheilsſpruch. So weit iſt die Einheit der
Novelle unläugbar. Nur der Tod des Prinzen ſteht mit dem
Vorigen in nur lockerem Zuſammenhang. Philipp wird
von Spinoſa angereizt: für dieſen Vogel ſei kein Käfig
feſt genug; man müſſe ihn entweder beſeitigen oder frei
geben. Er ſelber meint, daß ſeine Miniſter nie ſicher
ſeien, wenn der Prinz freigelaſſen werde, und daß er nur
dann alles vermeiden könne, was er Grund habe, davon
(jedenfalls von der Freilaſſung) zu fürchten, wenn er
ihn aus dem Wege räume. Und ſo beſchließt er den
Tod deſſelben. Aber von Haß und Rache aus Eiferſucht
iſt bei Philipp gerade hier nicht die Redel, obwohl dieſe
Motive, die bisher den König bewert haben, auch den
Anlaß zu dem vollſtändigen Untergange des Prinzen
hätten geben ſollen.

Was nun allerdings die Darſtellungsweiſe bei Saint
Real angeht, ſo iſt dieſe trocken und matt und weit ent
fernt von jener Lebendigkeit, die der Novelle eigen ſein
muß. Handlungen werden nur angedeutet, aber nicht
ausgeführt, Situationen nur erwähnt, aber nicht vergegen
wärtigt, Perſonen nur geſchildert, aber nicht in ihrem
Handeln und Leiden uns vo geſtellt. Wohl zeigt uns der
Verfaſſer allerhand prächtige Gegenden, aber in keine
läßt er uns eintreten, und nur durch ſeine Luche läßt er
uns ſehen, was wir mit eigenen Augen wahrnehmen
möchten. Der Verfaſſer ſteht nicht verborgen hinter, ſon
dern weit ſichtbar über ſeinem Werke ähnlich einem
Schachſpieler, der ſeine Figuren ſelber ſchiebt, nicht aber
wie ein Feldherr, auf deſſen Commando man die Truppen
ſelbſtthätig vorrücken ſieht.

Die Form der Novelle konnte alſo Schiller nicht an
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illfertig gezeigt. Eins aber intereſſirte ganz beſonders alswut der ugſätter auf einen bochbejahrten Greis, der in
der Rähe arbeitete, hinwies mit den Worten: „Hier ſtelle
ch Jhnen einen Enkel des berühmten Schinderhannes
hor“, Und dem war wirklich ſo. Der Schinderhannes“,

In berüchtigter Räuber, wurde im Jahre 1779 zu Unſtädten in
igen Grafſchaft Katzenellenbogen geboren. Sein eigent

war Johannes Bückler, und weil er zuerſt in die
Dienſte des Scharfrichters zu Bärenbach getreten erzielt er
ſpäterhin den ominöſen Namen „Schinderhannes“. Nach Aus
bung eines Viehdiebſfahls entfloh er ſeinem Herrn. um darauf
abermals einen Schafdiebſtahl auszuführen. Hierbei aber wurde
Bückler abgefaßt und ins Gefängniß geſperrt; jedoch gelang es
(hm, dieſer Haft zu entkommen. Nun verband ſich B. mit dem
berüchtigten Fink dem Rothbart“. Nochmals gefangen genom-
men und abermals entſprungen, ſchloß er ſich dem gefürchteten
ſchwarzen Peter an. Jm Verein mit dieſem ermordete er

Linen Juden; dann aber gründete er eine Räuberbande auf
eigene Fauſt. Dieſe hatte es ganz beſonders auf die von den
Jahr und Viehmärkten der umliegenden Städte heimkehrenden
Juden abgeſehen ſo daß letztere um ſolchen Gefahren nicht
mmer ausgeſetzt zu ſein, von dem Schinderhannes förmliche
Sicherheitsſcheine ausgeſtellt erhielten. Aber dieſer Schreckens

chaft wurde bei Wolfenhauſen ein Ende bereitet, indem B.
in die Hände eines Streiſkommandos gerieth. Nach Frankfurt
in kurze Haft gedracht, führte man ihn nach Mainz über wo
ihm im Jahre 1803 das Todesurtel geſprochen wurde, deſſen
Vollſtreckung nicht lange auf ſich rn u t Nechmat

Schochwitz, 27. Aug. (Feuer). Geſtern Nachmittagwen de auf dem Boden des Häuslers Karl Faß-
auer auf unerklärliche Weiſe Feuer aus und zerſtörte dasWohnhaus vollſtändig. Da alle Leute auf dem Felde beſchäftigt

waren und infolge deſſen nicht gleich energiſche Hülfe möglich
war, ſo ſind den armen Leuten faſt ſämmtli“ e Sachen und
Kleidungsſtücke mit verbrannt. Auch der Hund mit einem jungen.
Trotzdem die Nachbargebäude ſehr bedroht waren, blieb doch
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. e

J Nordhauſen, 27. Auguſt. (Verſchiedenes). Jm Ge-
höft des Oekonomen Carl Hartung zu Appenrode brach
geſtern Feuer aus; ſämmtliche Gebäude mit den geernteten
Früchten brannten ab. Das Feuer ſoll durch Kinder veranlaßt
ſein. Bei Niederſachswerfen waren geſtern Nachmittag
wei Brucharbeiter in einem außer Betrieb geſetzten Stein
ruche mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt, als plötzlich eine

Erdwand einſtürzte, die beiden Arbeiter verſchüttete und tödtete.

Das z e wird durch Glockengeläute,ulacte, Gottesdienſt 2c. begangen.S Deſſaun, 27. Auguſt. (Selbſtmord. Militäriſche s
Schauſpiel.) Heute erſchoß ſich ein hieſiger Kaufmann (O. K.)
in ſeinem Comtoir. Bei der allgemeinen Achtung, welche der
ſelbe hier genoß, erregt der Selbſtmord großes Aufſehen.
Die Jnſpicirung des 93. Jnf.-Reg, welche heute vor dem GeneralGrafen v. Blumenthal und dem Diviſionscommandeur General-
lieut. v. Axnim, hier ſtaitfand, hatte Tauſende von Zuſchauern
nach dem Exercierplatz gelockt. Die Unannehmlichkeiten, welche
Hitze und Staub für das Publikum im Gefolge hatten, wurden
reichlich durch das hochintereſſante militäriſche Schauſpiel auf-
gewogen. Eröffnet wurde die Jnſpicirung durch eines Parade-
marſch in Compagniefront, der leider ſehr durch den mächtigen
Staub der Beobachtung entzogen wurde. Dieſem folgte ein
Exercieren im Feuer, das von gewaltiger Wirkung war; das
neue Magazingewehr im Schnellfeuer kennen zu lernen, war
wan allgemein geſpannt und hat die Feuergeſchwindigkeit alle
Erwartungen weit übertroffen. Den Beſchluß machte ein
Parademarſch in Bataillonsfront.

J Weimar, 28. Auguſt. (Turnerbund.) Der
Kaſſenabſchluß für das im vorigen Monat hierſelbſt ab-
gehaltene vierte thüringiſche Kreisturnfeſt ergiebt eine
Geſammt- Einnahme von 7308 Mk. und eine Geſammt
Ausgabe von 5722 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von
1587 Mk. verbleibt. Derſelbe wird an die beiden hieſi-
gen turneriſchen Vereinigungen („Turnverein“ und „Tur-
nerbund“) nach der Mitgliederzahl, alſo mit
reſp. 1108 und 479 Mk., zu turneriſchen Zwecken abge
führt. Bei dieſem günſtigen wurden doch
allein an den Feſtmedaillen 380 Mk. verdient! brauchte
man den von den ſtädtiſchen Behörden bewilligten Ga-
rantiefonds nicht in Anſpruch zu nehmen. Die Mitglieder
der einzelnen Ausſchüſſe feierten dieſes Reſultat geſtern
durch eine ſolenne Kneiperei, bei welcher es natürlich an
Toaſten nicht fehlte. Die Thüringer genießen ihre Feſte
eebn bis zur Neige!

wur. Leipzig, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Jn Jnter-
eſſenten Kreiſen macht die vor einigen Tagen vom hieſigen
Landgericht erfolgte Verurtheilung eines hieſigen Dro
guiſten wegen Verabreichung von Morphium zu 200
Mark Geldſtrafe viel von ſich reden. Eine Frau, die vor
mehreren Jahren einmal krank geweſen war, hatte damals vom
Arzte Morphium-Einſpritzungen erhalten, die ſie bis nach ihrer
vollſtändigen Geneſung fortſetzte. Dann verweigerte der Arzt
natürlich die Ausſtellung weiterer Recepte. Die Frau befand
ſich nun zufälliger Weiſe im Beſitze einer Viſitenkarte des
Arztes, mit dieſer begab ſie ſich zum Droguiſten, erzählte
dieſem, daß ſie an großen Schmerzen litte und bat ſchließlich
um eine Doſis Morph um. Lediglich in der Annghme, die
Frau ſei wirklich krank verabreichte der Droguiſt das Morphium.

Daß die Pferdebahngeſellſchaft, deren Hauptnieder-
laſſung ſich bekanntlich in London befindet, nicht allzu entgegen

l cdc]cdcTzcceeTT Tregen, aber, wie Palleske ſich äußert, „ſie wimmelt von
Situationen denen der Dichter theatraliſche und tragiſche
Wirkung abſah,“ und die in ihm die noch ſchlummernden
Jdeen wachriefen.

Saint Reals Novelle hat als Gegenſtand das Liebes
verhältniß zwiſchen Carlos und Eliſabeth, ſeiner Braut
und nachherigen Stiefmutter mit den daraus entſpringen-
den Gefahren für dieſe beiden Perſonen (vergleiche bei
St. Real das avis). Dieſem Gegenſtande ſind alle übri-

en Vorgänge untergeordnet; die religiöspolitiſchen drängen
ich in der zweiten Hälfte voran, dienen aber immerhin

jenem Hauptvorwurfe des Verfaſſers.
Urſprünglich hat auch Schiller des Don Carlos Liebe

mit ihren Gefahren, doch ſchon dieſe Liebe im Kampfe
mit ſeinem Heldenſinn zum Vorwurfe ſeines Dramas
machen wollen. Das beweiſt ein in Bauerbach entworfe-
ner Plan (ſ. Düntzer Erläuterungen S. 42—48). Briefe
von Schiller zeigen, wie die Novelle allmählich frucht-
barere Jdeen in ihm erweckte. Er ſchreibt an Reinwald
am 27. März 1783 u. a.: „Der Charakter eines feurigen
großen und empfindenden Jünglings, der zugleich der Erbe
einiger Kronen iſt, einer Königin, die durch den Zwang
ihrer Empfindung bei allen Vortheilen ihres Schickſals
verunglückt, eines eiferſüchtigen Vaters und Gemahls, eines
grauſamen heuchleriſchen Jnquiſitors, eines barbariſchen
Hicteae von Alba u. ſ. f. ſollten mir, dächte ich, nicht
mißlingen,“ und bald darauf, am 14. April 1783 u. A.:
Außerdem will ich es mir zur Pflicht machen, in der
Darſtellung der Jnquiſition die protiſtuirte Menſchheit zu
rächen und ihre Schandthaten fürchterlich an den Pranger
zu ſtellen. Jch will einer Menſchenart, welche der
Dolch der Tragödie bisher nur geſtreift hat, auf die
Seele ſtoßen.“ Wir erkennen beſonders aus dem zweiten
dieſer beiden Briefe, wie Schiller ſeine Vorlage zu einem
Tendenzſtück umſchuf, das wieder wie ſeine früheren

kommend unſerem Publikum gegenüber iſt, iſt eine bekannte
Thatſache. Wie lange hat es z B. gedauert, ehe ſich die Direk
tion dazu entſchloß. auch Sonntags 10 Pfennig-Touren einzu
führen. Ein anderer chargkteriſtiſcher Zug der engliſchen
Geſellſchaft iſt der folgende: Die Gemeinde Reudnitz, in deren
Gebiete das Hauptdepot der Pferdebahn gelegen iſt, beſteuerte
deren Einkommen wenn wir nicht irren, mit 30 000 .4. Hier-
gegen hatte die Direktren Einſpruch erhoben und dieſen damit
motivirt, daß ſich die Hauptniederlaſſung der Geſellſchaft in
London befinde, in Reudnitz nur eine Zweigniederlaſſung ſei.
Jndeß die Beſchwerde wurde in allen Jnſtanzen verworfen,
und das Miniſterium erkannte auf Zahlung. Was that die
Geſellſchaft? Sie legte ihre Büregux nach Leipzig und glaubte
nun, keine Steuern mehr in Reudnttz zahlen zu müſſen. Die
Gemeindeverwaltung daſelbſt beabſichtigt indeß, auch des
Weiteren das enorme Einkommen der Geſellſchaft zu beſteuern;
ob dieſe ohne Weiteres zahlen wird, iſt nach dem Vorhergegan-
genen ſehr fraglich, obgleich ſie ſich eigentlich ſagen muß, ein
abermaliger Recours würde wahrſcheinlich von wenig Erfolg
begleitel ſein. Jn Reudnitz brach heute Nachmittag in einer
verſchloſſenen Stube, in der ſich nur zwei Kinder von 5 und 2
Jahren befanden, während der Abweſenheit der Mutter Feuer
aus. Als die Feuerwehr herbeieilte, fand ſie das eine Kind im
Bette, das andere unter demſelben erſtickt vor; alle Wieder-
delebungsverſuche waren erfolglos. Jedenfalls hat das ältere
Kind mit den Streichhölzchen geſpielt und ſo den Brand, der
weiter keine Ausdehnung angenommen hatte, veranlaßt. Jn
inem hieſigen Uhrengeſchäft erſchien geſtern ein in den mittle
en Jahren ſtehender Mann, der ſich als Gehülfe eines Uhr-

machers in Halle a. S. ausgab, der mit dem Geſchäfte in
Verbindungen ſteht. Der Käufer, der ſich durch eine Legitima-
tion, die den Stempel und die Unterſchrift des Hallenſers trug,
auswies, ſuchte Waaren in Höhe von e. wa 1800 Mark aus.
Den Geſchäftsbedienſteten fiel es auf, daß der Beſteler die ein-
zelnen Gegenſtände mitunter falſch bezeichnete; hierdurch auf-
merkſam gemacht, unterzog der Prinzipal die Unterſchrift der
Legitimation einer Prüfung. Da ihm dieſelbe gefälſcht
ſchien, telegraphirte er man zog die Herausgabe der Waaren
in die Länge nach Halle, von wo ſofort die Nachricht kam.
es ſei alles Schwindel. Natürlich wurde der Betrüger ſofort
in Haft genommen. Es iſt ein Uhrmachergehülfe aus Schrimm.
Befragt, wie er zu dem Stempel auf der Legitimation käme,
antwortete er, als er in Halle bei den Uhrmachern das Orts-
geſchenk geholt hätte, ſei der Ladeninhaber kurze Zeit hinaus-
gegangen, worauf er ſchnell den daliegenden Geſchäftsſtempel
ergriffen und auf einige bereit gehaltene weiße Papiere gedrückt
hätte.

Perſonalien.
Der Herzog von Naſſau hat eine ſeltene Ernennung voll

zogen. Der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer am königlichen Real-
gymnaſium in Magdeburg D. Ernſt Pfeiffer, iſt von ihm
unter Verleihung des Titels „Finanzaſſeſſor“ zum Mitglied
des herzoglichen Finanzcollegiums ernannt worden.

Der Landſtallmeiſtec Graf Lehndorff (Graditz) iſt zum
Oberlandſtallmeiſter als Nachfolger des in den Ruheſtand ge
tretenen Herrn v. Lüderitz ernannt worden.

Generalconſul Travers iſt. wie verlautet für den
Poſten des Miniſterreſidenten in Tanger in Marokko in Aus
ſicht genommen. Dr. Arendt wird nicht mehr nach San-
ſibar zurückkehren.

Der Geh. Baurath und vortragende Rath im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten, Stambke, iſt zum Geh. Oberbaurath
ernannt worden.

Der Strafanſtalts Director Stroſſer in Münſter i. W.
welcher Jahre er dem Abgeordnetenhauſe angehörte, wird

einam 30. September fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feiern.
Verbandstag der deutſchen Erwerbs- und

Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.
In der Plenarverſammlung am 25. verhandelte der Genoſſen

ſchaftstag weiter über Anträge des Anwalts Schenck, betreffend
die Verbandsreviſoren der Genoſſenſchaften. Nach
längeren Diskuſſion wurden mit großer Mehrheit Reſolutionen
angenommen, welche die Anſtellung von Verbandsreviſoren ve-
zwecken, welche kaufmänniſch gebildete, mit dem Genoſſenſchafts
Eſeh vertraute praktiſche Genoſſenſchafter ſind und ſich der
Stellung als Reviſoren berufsmäßig widmen, Zugleich wurde
in einer Reſolution die Stellung dieſer Reviſoren zu den Unter
verbänden und den Verbandsdirektoren näher geregelt. Mit
großer Mehrheit, aber unter dem Widerſpruch mehrerer Redner
wurden auch Reſolutionen angenommen, welche die revidirten
Genoſſenſchaften verpflichten, innerhalb einer beſtimmten Friſt
nach der Reviſion dem Verbandsdirektor Mittheilung zu machen
über die Befolgung der Reviſionsbemerkungen.

Es wurde hierauf die Rechnung des Verbandes für
1886/87 dechargirt und der Voranſchlag der Einnahmen und
Ausgaben für 1887/88 feſtgeſtellt. Jm Intereſſe der Ausbreitung
der Rohſtoff-e, Magazin- und Produktivgenoſſen-
ſchaften wurde ein Antrag der Rohſtoffaſſoziation der Schneider
meiſter in Magdeburg angenommen, welcher den Anwalt erſucht,
mit den ſchon beſtehenden derartigen Genoſſenſchaften in Ver
bindung zu treten, zu dem Behufe, ſie zum Anſchluß an den

allgemeinen Verband der deutſchen Erwerbs und Wirthſchafts
genoſſenſchaften zu veranlaſſen und zur Bildung eines oder
mehrerer Unterverbände anzuleiten. Der Antrag beabſichtigt,
die Genoſſenſchaften in den Kredit und Konſumvereinen für
Herſtellung der bezeichneten Handwerksgenoſſenſchaften zuintereſ
ſiren und die Beihilfe der Organiſation zu erzielen, um zunächſt
eine Vereinigung möglichſt vieler der beſtehenden Genoſſenſchaften
dieſer Art durchzuſetzen. Stöckel-Jnſterburg empfahl die Er

n n

Dramen dazu dienen ſollte, die ſozialen Zuſtände ſeiner
Zeit zu brandmarken. Wenn nun auch Poſa in j nem
oben erwähnten Bauerbacher Entwurfe ſchon eine viel
bedeutendere Rolle ſpielt als in der Novelle, ſo ſcheint
Schiller doch die ſpäter in dieſer Figur niedergelegten
Jdeen damals noch nicht gehabt zu haben, denn ſelbſt in
einem Briefe vom 24. Auguſt 1784, mehr als ein Jahr
nach der Anfertigung jenes Entwurfes, erwähnt er unter
den „herrlichen Charakteren“, die er aufzählt, noch nicht
Poſa. Und ſo zeigt auch die erſte Geſtalt des Dramas
(in der Rheiniſchen Thalia) mehr die negative als die
poſitive Seite der Tendenz Schillers. Erſt mit der wei-
teren Ausarbeitung kam letztere immer mehr zur Geltung,
das Intereſſe an Carlos ſank, Poſa's Rolle trat hervor,
die ſchroffſten Stellen aus der erſten Bearbeitung wurden
geſtrichen, die völkerbeglückenden Jdeen Poſas breit aus
gewalt, und ſo wurde jetzt die Freiheit verherrlicht wo
anſarge nur die Tyrannei gegeißelt werden ſollte.

ie neuen Jdeen, welche Schiller in den Stoff hinein
trug, waren ihm ſo ſehr Hauptſache, daß er immer mehr
von der urſprünglichen Handlung hinauswarf, immer neue
Handlung hinzufügte. Noch in dem Bauerbacher Entwurfe
finden wir vielmehr von der urſprünglichen Handlung der
Novelle, als in der erſten Ausgabe der Thalia, und in
dieſer iſt noch vieles, was ſpäter auch herausgeſchafft
wurde. Nun iſt zuerſt die Rolle des Domingo, der
als Typus des niedrigſten Pfaffenthums erſcheinen
ſoll. Neu, wenigſtens erſt von Schiller glänzend
ausgeführt, iſt die Freundſchaft zwiſchen Carlos und
Poſa, die bei Saint Real nur flüchtig als eine
forte liaison assez rare entre un prince et un
eomte angedeutet iſt. Vor allem hat die von Schiller
dargeſtellte Freundſchaft ein Jdeal, das Schillers eige
nem Geiſte entſprungen iſt und wovon er der No
velle nichts entlehnen konnte. Die Aufgabe, dieſes
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mit dem Himmel a

fahrung bei den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu be
achten. wo nach ſüddeutſchen Vorgängen lebensfähige Genoſſen-
ſchaften von Kleinbauern nur durch Geſchäftsperbände zu
Stande kommen.

Aus aller Welt.
Mißgeſchicke eines gelehrten Sonnenfinſterniß Be

obachters. ie meiſten Aſtronomen, welche ſich nach Rußland
zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß begeben hatten, ſind
ſelbſtverſtändlich recht unbefriedigt in ihre Heimath zurückgekehrt
am übelſten aber iſt es wohl dem italieniſchen Aſtronomen
Cornero, Direktor des Obſervatoriums zu Padua. ergangen,
welcher, wenn ruſſiſche Blätter recht berichtet ſind. vom erſten
Augenblicke an von einem faſt S r en Mißgeſchick ver
folgt warden iſt und auf ſeiner Reiſe eine kleine Odyſſe durch
umachen hatte. Schon in Padua bereiteten die mit dem Er
alten eines Paſſes verbundenen Formalitäten dem Gelehrten

ſo viele Schwierigkeiten, daß er erſt einen Tag ſpäter ſeine
Reiſe antceten konnte, als er beabſichtigt hatte. Jn Wien an
gekommen, beſchäftigte er ſich in ſeinen Gedanken offenbar mehr

i mit dem irdiſchen Jammerthal und wurdekurz vor dem Abgange des Zuges, welcher ihn weiter befördern
ſollte, vollſtändig beſtohlen, ſo daß er weder etwas von ſeinen
Sachen noch auch einen Groſchen Geld nachbehielt. Glücklicher
Weiſe fanden ſich Bekannte, welche ihm das nöthige Geld gaben
und ihm eine neue Legitimation verſchafften, ſo daß er doch
wenigſtens am folgenden Tage ſeine Reiſe fortſetzen konnte.
Jedoch mußte er ſeine Route ändern, weil er nicht mehr recht
eitig in Wilna eintreffen konnte, wo er ſeine Beobachtung anſelten ſollte und erwartet wurde. Er reiſte daher nach dem

nächſtgelegenen Beobachtungspunkt, nach Wlozlawsk. Jn Skier
niewize angekommen, verließ Cornero den Waggon, um dennach Wlozlawst gehenden Zug der Bromberger Bahn zu er-

warten, doch hier traf ihn abermals ein Unglück. Jn Folge
eines Verſehens ſetzte er ſich in einen Zug, der nur bis Kutno
ging, und verſäumte den richtigen Zu Als Cornero erfuhr,
daß Wlozlawsk von Kutno nur einige Meilen entfernt ſei, be
ſchloß er, per Achſe dorthin zu fahren, und machte ſich bei
ſchrecklichem Wetter und in dunkler Nacht auf den Weg. End-
lich, nur wenige Minuten vor dem Beginn der Sonnenfinſter-
niß, traf er auf dem Obſervationspunkt ein, bekam aber anſtatt
der Sonne nur ſchwarze Wolken zu ſehen und mußte unver-
richteter Sache die Rückreiſe antreten, da die Sonnenfinſterniß
in Wlozlawsk wie übrigens auch an vielen anderen Orten „bet
verſchloſſenen Thüren ſtfattfand“, wie Cornero ſich ausgedrückt
haben ſoll.

„Juno“ im Leben und in der Kunſt. Jn WienerKünſtlerkreiſen erzählt man ſich folgende Geſchichte: Ein junger
Maler Herr Pr. hatte vor Jahren in London ſein
Bild „Juno am Morgen“ ausgeſtellt. Bald darauf erhielt er
die erfreuliche Nachricht, ein reicher Engländer habe daſſelbe
für ſeine Privatgalerie für einen hohen Preis angekauft. Seit
her hörte der Künſtler nichts mehr von ſeinem Bilde. Da
ſtellte ſich ihm vor einigen Tagen ein ältlicher Herr vor und
erzählte ihm, er habe ſeiner Zeit die Juno erſtanden, weil er
ſich zum Sterben in die Hauptfigur verliebte. Dazumal konnte
er nicht, wie es ſein Herz verlangte, nach dem Originale fahnden.
da er verheirathet war, nun aber ſei ſeine Frau geſtorben und
er bitte den Künſtler, ihm auf die Spur des Modells zu helfen.
Herr P. erzählte bereitwillig, daß ihm zur Juno eine unter dem
Namen die „NeubauGöttin bekannte ſchöne Näherin Act ge
ſtanden und verſprach, dieſelbe aufzuſuchen. Vor einigen Tagen
theilte er dem Engländer mit, ſeine Juno ſei auf ſchlechte Wege
gerathen, ſie liege nun arm und elend, mit einem Bruſtübel be
haftet, im Spitale. Ergriffen deponirte der Engländer eine
größere Summe, welche er dazu beſtimmte den Lebensabend
der Kranken zu verſchönern, dann verließ er Wien ohne
ſeine Juno n zu haben. Er kehrte heim zu dem Bilde,
das ſeine Schönheit beſſer bewahrt als das Original.

Ein Unfall des Profeſſors Pr. Nothnagel. Wie wir
den heute eingetroffenen vuſſichen Blättern eninehmen, iſt Pro
feſſor Dr. NothnagelWien auf einer Reiſe in Rußland von
einem Unfalle betroffen worden der leicht verhängnißvoll für
den ausgezeichneten Kliniker hätte ſein können,
aber ohne ernſte Folgen geblieben iſt. Profeſſor Nothnagel
war von dem ruſſiſchen Eiſenbahn Unternehmer Poljakow zu
einer Conſultation nach Moskau berufen worden und trat am
20 d. Abends die Rückfahrt von dort an. Bevor er ſich zum
Schlafe niederlegte, verließ er ſein Coupé um ſich in ein anderes
Arpartement des Waggons zu begeben, verfehlte aber die
richtige Thür, öffnete die Ausgangsthür des Waggons und
ſtüczte durch dieſelbe auf den Bahnkörper hinaus. Wie durch
ein Wundes blieb er aber faſt unverſehrt neben den Schienen
liegen und hatten ſich durch den Sturz nur ganz leichte Ver
letzungen an einer Schläfe und an einem Fuße zugezogen.
Tiosdem war ſeine Lage eine höchſt peinliche. Ohne Kopfbe
deckung und Fußbekleidung da er ſich ſchon zum Schlafe be
quem gemacht hatte ſtand er in einer finſteren und überdies
regneriſchen Nacht allein auf der ofſenen Bahnſtrecke, da auf
dem Zunze niemand ſeinen Sturz aus dem Waggon bemerkt
hatte. Mit Mühe und Noth erreichte er im Unwetter das
nächſte Wächterhäuschen und von dort aus, vom Wächter be
gleitet, die Station Jwanowka. Er fuhr dann nach Dünaburg,
und hier überreichte ihm der Stations Chef die im Waggon
zurückgebliebenen Kleider und Reiſe-Effecten, ſowie ein Porte
feuille, welches mehr als 10,00) Rubel enthielt und das Pro
feſſor Nothnagel gleichfalls im Coupé zurückgeſaſſen hatte. Die
Rettung des berühmten Arztes aus dieſer augenſcheinlichen
Lebensgefahr iſt als ein großes Glück für die Wiſſenſchaft wie
für die leidende Menſchheit zu begrüßen,

Allſieger Liebe. Ein junger Ruſſe hat ſeit mehreren
Monaten bei einer Familie in Frankfurt a. M., zwei möblirte

n

Jdeal zu verwirklichen, iſt Poſa (der dieſe Aufgabe
nachher erſt auf Carlos überträgt) zugefallen. Jhm iſt
ſomit eine Rolle zugetheilt, welche ſich mit derjenigen, die
er in der Novelle ſpielt, kaum mehr vergleichen läßt.
Faſt die ganze Handlung des zweiten Theils des Dramas
(Gon Act 3 Se. 9) geht von dem Marquis aus, eine
Handlung, die Schiller ſelbſtſtändig hinzugedichtet hat.

Hiermit iſt in großen Zügen angegeben, was Schillers
ſelbſtſtändiges Eigenthum in dem Drama iſt. Wir ſehen,
faſt alles irgend Weſentliche iſt ſeine eigene Erfindung.
An die Novelle erinnern im allgemeinen nur Einzelhei-
ten, die ſogar zum Theil noch bei den ſpäteren Bearbei
tungen des Dramas hinausgeworfen ſind. Es liegt auf
der Hand, das dann auch das Thema des Dramas, ſo
wie es in ſeiner letzten Geſtalt uns vorliegt, anders ſich
durchaus nicht mehr mit demjenigen der Novelle deckenwird. Letzteres hatten wir dent als die Darſtellun
des Liebesverhältniſſes zwiſchen Carlos und Eliſabeth

mit den daraus entſpringenden Gefahren für dieſelben.
Von dem Thema des Dramas giebt Schiller ſelber im
achten ſeiner Briefe über Don Carlos eine Definition,
er ſagt dort: das Drama handle von dem nen
Entwurfe, den Zuſtand hervorzubringen, der
der menſchlichen Geſellſchaft erreichbar iſt, wie er im
Conflikte mit der Leidenſchaft erſcheint. Dieſe Definition
ſtimmt auch für die urſprüngliche Geſtalt des Dramas
(die bloß die erſten 3 Akte brachte) und für die ſpätere
Geſtaltung (wie ſie in den jetzigen Ausgaben abgedruckt
iſt) bis Act 3 Sc. 8. Sie ſtimmt aber nicht mehr für
die beiden letzten Akte, die ſpäter abgefaßt wurden. Jn
dieſen iſt unſere Aufmerkſamkeit von der Leidenſchaft des
r für die Königin ganz abgezogen, und die Einheit
des Stückes liegt hier ganz und gar in dem Streben Po
ſas, ſein Jdeal der Völkerbefreiung und Beglückung zu

verwirklichen. (Fortſ. folgt.)
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er inne. Er lernte doſelbſt die allerliebſte Tochter eines
rivatlebrers kennen, verliebte ſich in dieſelbe und verſprach ſie

zu heirathen. Als vor mehreren Wochen ſein Vater ſtarb, ließ
r ſich ſein Erbantheil ſchicken und e in Geſellſchaft ſeiner
Braut und ſeiner Schwiegermutter rach Genf, Dort iſt nun
der junge Mann kurz vor er Hochzeit geſtorben, nachdem er
noch vorher ſein ganzes Vermögen (745000 Mk.) ſeiner Braut

vermacht hatte. JAyanti Savoya! Königin Margherita von Italien
hat hier, ſo wird aus Courmayeur von einem Freunde unſeres

jattes geſchrieben, wie immer. auch während ihres diesjährigen
Auferthaltes die Herzen Aller wie im Fluge gewonnen und
erzä t man ſich von ihr nebſt den bekannten Herzenszügen
auch eimge reizende Anekdoten, von denen ich Jhnen hier nur
zwei mittheilen will, die den Vorzug baben, buchſtäblich wahr

ſein. Die Königin beſuchte unter Führung des Bürgermei-a Savoia die Schule von Courmayeur. Beim Eingange
at der Bürgermeiſter zurück, um der Kö igin den Vortritt zu

Iaſſen, ſie aber ſagte ihm lächelnd und mit einer unnachahm-
lichen Handbewegung die beiden Worte o bekannten Wabl
ſprrches: Kvanti Savoyal (Vorwärts Savoyenl) und ließ ihn
vorausgehen, An dem Abende desſelben Tages benützte die
ded Frau den ſeltſamen Zufall, daß der Bürgermeiſter den

amen des königlichen Hauſes trägt, abermais, indem ſie
ihn ihrer Mutter, der Herzogin von Genuag, ſelbſt mit
den rer vorſtellte: „Der Herr Bürgermeiſter, unſer Na
mensvetter.

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen.
Gothag, 27. Auguſt. Die diesjährige Allgemeine Ver

ſammlung des Gothaiſchen Landeslehrervereins findet
am 14. und 15. September in Ohrdruf ſtatt. Als orträge ſind
bereits angemeldet: 1. Weſen und Bedeutung der öffentlichen
Vorträge. Ref. Herr Oberſchulrath Dr. P. Möbius in Gotha.
2. Uber Errichtung und Krgoniſagon von Fortbildungsſchulen
r Mädchen auf dem Lande. Ref. Herr Lehrer Linde in
riemar.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jn ſchneller Aufeinanderfolge hat die Verlagshandlung

von Hugo Steinitz ſoeben ein neues Bändchen der mit
ſo großem Beifall aufgenommer en Sammlung mediziniſcher
Wegweiſer in den Buchhandel gebracht, welches den Titel trägt:
„Diät und, Wegweiſer, für Blutarme“ und den auf
populär mediziniſchem Gebiete bekannten DPr P. Berger in
Berlin zum Profeſſor hat. Man kann dem vorlie enden Bänd
chen dieſelben Eigenſchaften, nachrühmen, welche die biser in
der Samm ung erſchienenen Broſchüren auszeichnet: Klarheit
der Sprache, Vermeidung techniſcher Bezeichnungen und er
ſchöpfende Darlegung der bei der Blutarmuth in Betracht kom
menden diätetiſchen und balneologiſchen Heilmittel.

Gerichtszettung.
Dur Leipzig, 27. Auguſt. Eine höchſtempfindliche Strafe
in der Dauer von 6 Monaten, ſowie weitere 150 event.
1 Monat Gefängniß wurde der Kartenlegerin urd Schnei-
dersehefrau Alwine Mathilde Teichmüller, verwittwet ge-
weſene Thielo hier“, wegen Betrugs zuerkannt. Dieſes ge
meingefährliche Frauenzimmer hat es verſtanden, Jahre lang
in der raffinirteſten Art dumme und leicht läubige kranke Leute
unter dem Vorgeben, ſie verſtände alle Krankheiten zu heilen,
zu veranlaſſen, ſich in ihre Behandlung zu begeben. Jn allen
Fällen blieben die Kranken natürlich krank, in einigen traten
ſogar Krankheitsverſchlimmerungen ein. Daß bei den Wahr
ſagungen, und Heilungen Karten eine große Rolle ſpielen, geht
aus der hervor. Jn den meiſten Fällen wurde
der Kranke, gleichviel an welcher Krankheit erlitt, mit rothem
Pflaſter beklebt. Dieſes Mittel mit Sympathie ange-
wandt, muß nach Ausſage der Sckwindlerin unfehlbar helfen.
Für ihre Bemühungen nahm die Angeklagte 60 1 1. 50
3 5 je nachdem es ihr die Leute „hinlegien“. Und dabei
war dieſe Betrügerin der Menſchheit nicht etwa liebenswürdig
und zuvorkommend gegen ihre Beſucher, ſoudern äußerſt grob.
Jn 15 Fällen iſt die Angeklagte wegen Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen reſp. Petguge angeklagt. Sie wurde in ſämmtlichen
Fällen für ſchuldig befunden und deshalb zu der eingangser
wähnten Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Osnabrück, 2. an Der „Frankfurter Ztg. geht
von hier die folgende unglaubliche Mittheilung zu, die wir nur
wiedergeben, weil ſie ohne Zweifel die Runde durch die Preſſe
machen wird; hoffentlich wird ſich die Grundloſigkeit des
Berichtes bald herausſtellen. Derſelbe lautet: Eine Kriminal
unterſuchungiſthier beider Staatsanwaltſchaſt anhängi betreffs
ewiſſer, auf dem Eiſen- und Stahlwerk yier (Georgs-

Marien Hütten-Bergwerksverein) angeblich ſeit langer Zeit ver
übter Fälſchungs- und Betrugs- Delikte. Das h er ſeit ca. 20
Jahren beſtehende Eiſen und Stahlwerk, eines der größten
Werke Deutſchlands, produzirt weſentlich Eiſenbahnſchienen und
Schwellen und erfreut ſich eines beträchtlichen Abſatzes nicht
nur an inändiſche, ſondern auch an alle möglichen ausländiſchen
Bahnen. Es iſt begreiflich, daß die Schienen und Schwellen
für, den Eiſenbahnbetrieb nur nach Proben beſtellt werden.
welche wach ihrer Stahlqualität Tragkraft und Zerreißbarkeit
eingehendſten techniſchen Unterſuchungen unterzogen ſind.
we den alsdann mit der Abnahme ſachverſtändige Jngenieure
ſeitens der Eiſenbahndirektionen beauftragt, und dieſe haben
jede einzelne fertiggeſtellte Schiene oder Schwelle nach Maß-
gade der Probe zu beſichtigen und über ihre Abnehmbarkeit zu
entſcheiden; dieſelben bedienen ſich dabei eines ihnen von ihrer
Behörde eigens zu dieſem Zweck anvertrauten Stempelz, welchen
ſie in die empfangbare Schiene einſchlagen. Vor Wochen hat
nun ein vom Stablwerk entlaſſener Gr aveur der Staats-
an waltſchaft ein freiwilliges Geſtändniß abgelegt, demzufolge
ſeine Beſchäſtigung auf dem Stahlwerke ſeit Jahren weſentlich
nur darin beſtanden habe, nach genommenen Bleiabdrücken
gerreue Nachahmwungen der verſchiedenen in und ausländiſchen
Abnehmer Stempel anzufertigen, er hat dabei gleich zwiſchen
5 --100 dieſer eorpora delicti abgeliefert. Das mittelſt dieſer
falſchen Stempel betriebene Betrugsverfahren ſoll ſich nach
ſener Angabe in der Weiſe abgeſpielt haben, daß eine Anzahl
arderer Arbeiter, die ſogenannten „Schienenflicker“, zurück
gewieſene Schienen mit dieſen falſchen Stempeln gezeichnet und
bei der Ablieferung zum Transport ſtatt der abgenommenen
untergeſchoben, von den aus gutem Material verfertigten abge
nommenen Schienen aber die echten Stempel durch Ausfeilen
en fernt haben, um letztere den obrehmenden Jngenieuren
jedesmal aufs Neue vorzulegen; auf dieſe Weiſe ſei es nach
Angabe des Denunzianten ſchon vor ſeiner Thätigkeit auf dem
hi figen Stahlwerk üblich geweſen, den Abnehmern ſchlecht ge
arbeitetes Material unterzuſchteben. Dieſe Anzeige hat nun
noch nach Entlaſſung des Denunzianten vor Einl itung der
Unterſuchung eine gewiſſe Unterſtützung gefunden durch den
rege gewordenen Verdacht eines der Zeit für de hannoverſche
Eiſenbahn Direktion mit Abnahwe von Schienen beſchäftigten
Regierungsbauſührers, welchem eine Schiene vorgelegt wurde,
an der er einen mangelhaft ausgefeilten Stempeldruck entdeckte.
Wie weit nun die eingeleitete Kriminal Unterſuchung den
Verdacht eines ſolchen für die Sicherheit des Eiſenbahnverkehrs
augenſcheinlich höchſt gefährlichen BetrugsSchwindels beſtätigen
wird, zumal wie weit außer den thätig geweſenen Arbeitern
auch andere Angeſtellte des Werks als Anſtifter und Leiter
dabei kompromittirt ſind, iſt abzuwarten. Der geſtändige
Graveur hat ſogar angegeben, daß ſelbſt bei Prüfung der
Proben die Abnehmer in einer höchſt raffinirten Weiſe getäuſcht
ſeien dadurch, daß der „Fallbär“, auf welchem dieſe Prüfun
ſtattgefunden, durch eine unterirdiſche Gummi-Unterlage elaſtiſ
gemacht ſei. Sicher iſt auch, daß ein ähnlicher Verdacht, wie
der jetzt bei der Staatsanwaltſchaft anhängige, ſeitens eines
entlaſſenen Angeſtellten oder auch ſeitens eines Abnehmers ſchon
vor vielen Jahren geltend gemacht iſt, jedoch ohne Erfolg.

Zucker-Jndunrie.
Deutſchlands Zuckererzeugung im Jahre 1886 87.

Nach amtlichen Angaben ſind in der Zeit vom 1. Auguſt 1886
bis 31. Juli 1887 von ſämmtlichen deutſchen Zuckererzeugungs-
ſtätten verarbeitet worden a. Rüben 83 066 518 Doppelzentner;
b. Melaſſe 2 895 008 Doppelzentner und zwar mittelſt 1) Os-
moſe 643 819 Doppelzentner, 2) Elution und Fällung 850811
Doppelzentner, 9) Subſtitution 116 766 Doppelzentner. 4) Ausſcheidung 88 665
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Doppelzentner, 5) Strontianit 946 402 Voppel

zentner, 6) anderer Verſahren 14 145 Doppelzentner; e Zucker
her oder zum Decken verwendbar) 1) Rohzucker ein
chließlich der Nachprodukte 5 543 039 Doppelzentner (außer dem

fremde, d. h. von anderen Fabriken bezogene Füllmaſſe 42 999
Doppelzentner), 2) raffinirter und Konſumzucker 252 147 Doppel-
zeniner. Erzeugt wurden von deutſchen Fabriken 2c. im Jahre
1886/87: a. Rohzucker J. und II. Produkt 8989 328 Doppel-
zentner: b. Rohzuckernachprodukte vom III. Produkt ab 746 606
Doppel zentner; e. raffinirter und Konſumzucker 5 395 905
Doppelzentner.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.

Man ſchreibt uns, daß die Semeſterbilan z ſich ca. um
T o beſſer als im Vorjahr ſtellt. Für das laufende letzte
Halbjahr iſt die Fabrik wieder mit ger zahlreich ver
ehen. Der Bau der Natronmaſchinen, eine der neueren Spe

hat ſich als lohnend und zweckentſprechend nicht er
wieſen.

—s Zuckerraffinerie Halle. Man ſchreibt uns, daß
ſich bis ſetzt um die erledigte kaufmänniſche Direktorſtelle nicht
weniger denn 22 Bewerber r haben.

Gewerkſchaft Minna Anna. Wie uns geſchrieben
wird. iſt die konſolidirte Braunkohlengrube Hedwig bei
Weiſſandt an die Gewerkſchaft Minna Anna durch Kauf über
gegangen. Die letztere Gewerkſchaft betreibt die vereinigten Berg
werke aus 4 Förderſchachten; derſelben gehört auch die normal-
Burig Bahn GlauzigWeiſſandt, ausſchließlich ſind Berliner

ank Firmen betheiligt.
Salzkonvention. Bezüglich der jüngſt verbreiteten

Nachricht, daß die geplante Konvention geſichert ſei, hören wir
aus zuverläſſiger Quelle, daß etwas Beſtimmtes zur Zeit
hierüber ſich noch nicht ſagen laſſe. Die betreffende Sitzung
findet vorausſichtlich am 15. r cr. in Berlin ſtatt.W Verhandlungen wird Herr Salinendirektor LeopoldHalle
eiten.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 27. Auguſt. Der Poſtdampfer „Hammoniader Hamburg Aſeritaniſchen Pagetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,

von NewYork kommend, heute Mittag 1 Uhr Scilly paſſirt;
„Allemania derſelben Geſeüſchaft iſt, vom Hamburg kommend,
geſtern in St. Thomas eingetroffen; „Albingia derſelben Ge
ſellſchaft hat, von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Jn betheiligten Kreiſen plant man die Errich
tung von Schifferſchulen. Vom Schifferverein
in Magdeburg iſt bereits die Errichtung einer ſolchen
Schule beim Handelsminiſterium e

Aachen, 27. Auguſt. Die erſte engliſche Poſt vom
27. Auguſt iſt ausgeblieben. Grund: Verfehlter Schiffsanſchluß
in Oſtende.

Trieſt, 28. Auguſt. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſtTr

heute früh mit der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt aus Alexandrien
hier eingetroffen.

Hamburg, 28. Auguſt. Der Poſtdawpfer „Rhaetia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von her kommend, geſtern Nachm. 2 Uhr in New York
eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 28. Auguſt. Die Plakate zur Einberu-

fung der Reſerviſten des zu mobiliſirenden Armee-
korps waren im Kriegsminiſterium ſchon ſo lange vorbe
reitet, daß Boulanger ſie noch unterzeichnet hat.

Wien, 28. Auguſt. Jn der heute Nachmittag ſtatt
gehabten konſtituirenden Sitzung für den internatio-
nalen Saatenmarkt wurden Naſchauer (Wien) zum
Präſidenten, Wyngaert und Landauer zu Vicepräſidenten
gewählt. Auf den Antrag von Kopiſch (Breslau) und
Wyngaert (Berlin) wurde beſchloſſen, den Saatenmarkt
künftig alljährlich am letzten Montag und Dienstag des
Auguſſimonats abzuhalten. Der Markt iſt ſtärker als
t e ſahr. namentlich aus der Schweiz und aus Bayern,

eſucht.
Rom, 28. Auguſt. Jn einem Courierzuge während

der Fahrt durch den großen Tunnel bei Cotrone ſuchte
ein Mann von dem Zugperſonale einer vornehmen
Dame in einem Coupé erſter Klaſſe Gewalt anzuthun;
da dieſelbe energiſch Widerſtand leiſtete, warf er ſie durch
das Fenſter auf die Schienen; die Dame blieb un ver
ſehrt. Der Verbrecher wurde verhaftet.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Der italieniſche
Botſchafter, Baron Blanc, wurde von dem Sultan
in einer längeren Audienz ewpfangen, in welcher dem
Vernehmen nach auch die bulgariſche Angelegenheit
beſprochen wurde.

Wanren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 27. Auguſt. Weizen per 10009 Kilogr. Loco geſchäftelos, Termine
ut behauptet, gekündigt 300 Tonne z. Kündigungspreis 159 k. dz., loco 149W 168 Mt. nach Onalität bz., gelbe Lieferungequalität 150 Mk. bz., per dieſen
Monat 149,5 150,5 150,25 Mk. bz., ver AuguſtSeptember 149,4 Mk. bz.
per September Otftober 150,25 150 150,75 150,5 Mt. bz., per Ortober No
vember 151,75--152,25 Mk. by., per Rovember- Dezember 154--154,5 Mk. bz.,
per Dezember- Januar Mk. bz., ver April. Mai 164,75--164 Mk. d. Weizen
(neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhwerzen) ver 1000 Kilogr. lves geſchäftslos,
gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 150--170 Mk. nach Qua
Utät bz., Lieferungsgualität 1564 Mt. bz. ver dieſen Monat Mk. bz., ver Juli
Auguſt Mk. bz., ver Rovember Dezember Mk. bz. Koggen ver 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungepreis
Mk. bz., Loco 108 120 Mk. nach Cualität bz., Lieferungsqualität 112,5 Mk. bz.,
ruſſiſcher Mk. bz., inländiſcher neuer 115--116,5 Mt. bz., feiner 117,5 Mk.
ab Bahn bz., ver dieſen Monat M bz., ver AuguſtSeptember Mk. dz., ber
September kteber 114—114,5--114 t. bz., per Oktober-Rovember 116-116,75
bis 116,5 Mt. dz., ver November- Dezember 118,5--119 118 75 Mk. bz., per
Dezember Januar Mk. bz., per April Mai 1888 Mk. bz. Berse ver
1600 Kilogr. ſiau, große und kleine 105—170 Mt. nach Qualität bz. Hafer
per 1000 Kilogr. loco ziemtich feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tounen,
Xundigungepreis Mt. dz., loco 90 130 Aik. uach Qualität bz., Viefernngsqua
lität 91 Mk. bz., vommerſcher mittel 112 114 Mk. bz., guter 116-118 Mk. bz.,
feiner 119-—12 i Mt. ab Bahn dz., vreußiſcher guter 117 122 Mt. ab Bahn bz.,
ruſſi cher 91 94 Mk. ab Kahn und frei Wagen dz., per dieſen Monat und per
AuguſtSeptember Mk. bz., per September Oktober 92 Mk. bz., ver Ottober-
Rovember 94 Mk. bz., ver November Dezember 97,5 Mk. dz., per DezemberJa
nuar Mt. dz., per April- Mai ido8 106-106,5 Mk. bz.

Magdeburg, 27. Auguſt. Gebr. xandweizen 155--165 Mk.,
Weißweizen 155 158 Mk., giatter engl. Weizen 148--154 Mt., Rauhweizen
Mt., Roggen 115 122 Mk. m x 140 152 Pit., Landgerſte 125 bis
135 Mk., Hafer 195--120 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 27. Zur verſtehen ſich erſte Koſten excl. C Cour
tage 2c.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger alter 165-170 Mk. bz. u.
Br., do. neuer 158 164 Mk. bz., fremder 170-180 Mk. bz. u. Br. matt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hiefiger alter 1233--127 Mk. bz. u. Br., do.
neuer I23 127 Mt. bz. u. Br., unveränd. Gerſte per 1000 Kilogr netto loco hieſige
120 150, Futterwaare 105--120 Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco hieſiger alter 114-116 Mk. bz. u. Br., do. neuer 105--110 Mk. z. u. Br.

Breslau, 27. Anguſt. 97 per September Ottober 113,06, per Ottoder
Rovember 116,00, ver Rovember- Dezember 120,00.

Stetten, 27. Aug. Weizen ſich dbefeſtig., loco 148,00--165,60, per Sept.
Oktober 154,50. per Oktober Rovember 155,50. Roggen feſt, loco 108,60
bis 110,00, ver September Oktober 113,00, per Oktober Novemder 113,50.

Hamlüurg, 27. Auguſt. Weizen loco euhig, holſteiniſcher loco 152,00
bis 156,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 122,00--130,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 85.00 dis 98,00. Hafer flau. Gerſte flau.

Koln, 27. Aug. Weizen loco hief. alter 18,75, hieſiger neuer 16,50, per Rov.,
16,10, per März 17,20. Roggen hieſiger neuer loco 13,50, per Rovember
11,65, per März 12,35. Hafer loco 11,76.

Wren, 27. Auguß. Weizen per Herdit 7,19 Gd. 7,21 Br., ver Frühjahr
7,61 Gd., 7 63 Br. Roggen per Herbſ 5,91 Gd., 5,93 Sr., per Frühjahr 6,20
Ed., 6,22 Br. Hafer per Herbſt 5,80 Gd. 5,82 Br., per Frühjahr 6,22
Gd., 6,27 Br.

Vorm. Weizen loco ruhig, ver 82 6,83 Gd., 6,85Peſt 27. Auguſt,
Br., per Frühjahr 1888 7,36 Gd., 7,38 Br. Hafer per Herbſt 5,38 Gd., 5,40

r

Weizen ruhig, ver Auguſt
Br., per Frühjahr 1888 5,78 Gd., 5,80 Br.

Paris 27. Auguſt, Nachm. ESchlußbericht.)
21,90, per September 21,60, per September- Dezember 21,60. per Rovember Febr.
21,80. Aoggen ruhig, ver Auguſt 3,00, ver November-Febrnar 13,50.

Amſterdam, 27. Auguſt. Weizen per Rovember 192. Roggen per Okto-
ber 106-107, per März 110 109.

Antwerpen, 27. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen flau. Roggen weichend.
Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 9

London, 27. Auguſt. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen.
ReweFort, 27. Auguſt. Nother Winterweizen koro 809 ber Augu

D. 79 ver September D. 80 per Dezember D. d C.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Zutker.
Magdeburger Börſe vom 27, Auguſt.

26. Auguſt. 27 AuguſtGrauulated
Kriftalzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornzucker 96 22.50 -22.60 M. 22.85 M.Kornz. Rend. 88* 21.50 21 60 M. S

17.00 18. 60 M. 17.25 18.75 W.udenz am 27. Auguſt Sehr feſt; ſofart rollende Tranuſit
partien ſind zur Deckung für Spekulationszwecke zu hohem Aus
nahmpreiſe gehandelt.

26. Auguſt. 27. Auguſt.
Brodraffſtnade
Brodraffinade 27.59 28 00 M.

Gem. Raffinade 36.50 27.90 t. 26.50 --27.00 M.
Gem. Relis I. 25.25 M. 25.50 M.Tendenz am 24. Auguſt: Sehr feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

Auguſt 18.00--18.05 17.75 bez. u. r.
September 12.95 r bez. u. G., 12.95 Br.
October 12.50 12.52
Okt. Dez. 12.35 Br. 12. 2 727 ez.
Rovember Dezember 12.421 13. 85 bez. u. Br., G.
Jan.März 12.60 Br. T bez.,Tendenz Auguſt fortgeſetzt unter dem Einfluß ſpekulativer Opera

tionen, Termine ſchwächer.
Die Aelteſten der Karſfmaganſchaft.

Paris, 27. Anguſt. (Telegr.) Nohzuger 88 feſt, loco 31.00 Fres. Weißer
Zucker anfangs matt jetzt feſt, Rr. 3 ver 100 gr. ver Aug. 34.80. per Sept. 34.80
per Oktober-Fanuar 35.30. pr. Januar April 36.00.

London, 27. Anguſt. (Telegr.) 96 Jadazucker 14 h s3h., feſt, Rüben
Rohzucker 18 bezahlt feſt. Centrifugal Cuba

RewYort, 26. Auguſt. (Telegr.) Zucker (Fair reſtning Muscovados) 45

Kaffee.
82 27. Auguſt. Kaffee feſt, rig 2590 Sack.

Havre, 27. An Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann.
Ziele S Tomp.) ew-Yort ſchloß mit 25 Points Hanſſe. Rio 10600

Santos 6000 B. Recettes für 2 Tage.
Havre, 27. Auguft. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

e S Comp.) Kaffee Good average Santos per Sept. 111,50, per Oktober
12.00, ver Rovember 112.50 ver Dezember 113.00, per Jannar 113.50, per Fe

bruar 114.00, per März 114.50. Unverändert.
New-Yortk, 26. Auguſt. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) 29 do. Rio Kr,

7. low, ordinary per Sept. do. do. per Rov.
Petroleum.

Berlin, 27. Auguſt. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per
100 e mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt

Ctr. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat ver Aug.September Septeraber-Oktob. 21. Oktober-Rovember M., Rovember-
Dezember M.

Stettin, 27. Auguſt. Loco 16.35.
g ſe Bremen, 27. Auguſt. (Schlußbericht.] Standard white loco 6.00 Br.

eſſer.
Hamburg, 27. Auguſt. Petrolenm feſt, Stand. white loco 6.00 Br.,

5.90 Gd., pr. Sept. Dez. 6. 10 Gd.
Antwerpen, 27. Auguſt. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes. Tyde

weiß, loco 15*, bez., 15 Br., pr. Auguſt 152 Br., pr, Sept. Dez. 15 Br.,
JanuarMärz 15 Br, RNuhig.

New Hork, 26. Auguſt. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tefſt
in RewYork 6 Gd. do. in Philadelphia 6* Gd. Rohes Petroleum in Rew
York D. 5* C., do. Pipe line Certiſicats D. 61 C.

Spiritus.
Berlin, 27, Auguſt. (Amtlich). Spiritus ver 100 1 à 100 10,600 1

Termine matter. Gekändigt Liter. Kündigungspreis M. Voco mit
Faß d per dieſen Monat und per Aug.Septemb. 73.7 74.172.7 bez. ver September bez. ver September- Oktober 74-74.4-73 bez.,
per Oftober-Rovember bez. per November Dezember verſteuert 107.5
t bez. Spiritus per 100 1 à 100 10,000 loco ohne Faß

ez.
Magdeburg, 27., Auguſt, Kartoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Fat75.59--76.00 M. Die Aelteſten der J t
Poſen, 27. Auguſt. Spiritus loro ohne Faß 72.60, per Auguſt 72.60, per

per September 72.60. Gekündigt 1. Still.
Stettin, 27, Auguſt. Spiritus matt, loco 72,00 Aug. September 72.00,

per Sept. Okt. 71.50.
Breslau 27. Auguſt. Spiritus per 100 100 per Aug. Sept, 74,00,

per 8 Unguſt. EpiritndHamb urg, 27. Auguſt. Spiritus ruhig per Aug, 261tember r n ren 5 iptil mat v Br. Sr. ver Eev
Paris 27. Auguſt, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, per Aug, 42.,Sept. 42.25 per Sept. Dez. 42.00. Jaunuar- April 42.25. vis v 8. a22.00, ver

Lelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Berlin, 27. Auguſt. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 Gek. Winter

raps Sommerraph M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine behauptet. Gek. Ctr. ndigungèvpreiß M. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat bez. per Auguſt
Sept. ver Sept. Oktoder 43.3 bez., Okt. Nov. 44- 43 8 bez. Nov. ezemb.
44.3 bez. per Dez. Januar 44.7 per April-Mai 1888 46.1 Br. veinöi perM., Lieferung locs 100 kg wen

Stettin, 27. Auguſt. Rüböl unveränd., pr. Auguſt 45.00, Sept.Okt. 44.99.Sreslau, 27. Auguſt. Rüböl loco M. per Sept. Oft, 1ö. d6. Okt. Nov. 46.00,

v 9327 u 3 i r i i aParis, 27. Auguſt, nachm. (Telegr.) l feſt, per Aug. 55.50 Sept.56.00, per Sept. Dez. 56,50., Januar April 57.00. v vt.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 27. Auguſt. (Pol.Präſ.) Erbfen, gelbe zum Kochen 20--30
Speiſebohnen, weiße, 20 40 M., Linſen 30-60 M. per 100 g.

Berlen, 27. Auguſt. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt. Te mine
SHek. T. Kundigungsyr. M. Loco 108--112 M. nach ual., ver

dieſen Mouat und per Aug. Septbr. Mk., per Septemb. Oktober 106.5 Bek,
Ott.-Ropbr. 147.25 Mk. per Rov Dez. 108.25 Mk. Erbſen per 1000 Kg, Koch
waare 140--200 M. Futterwaart 115 128 M. nach Quo'ität.

Wien, 27. m (Telegr.) Mais per September-Okt. 5.82 Gd., 5.87 Br.

ReweYork, 26. Auguſt. (Telegr.) Mais (Rew) 50.
Behl.

Berlin, 27. Augufſt. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 190
g. inti. Sat. Feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mt,.ver dieſen Monat und per Auguſt September und ver Sevtember
Oktober 16,55 16.60 bez., per Ottober-Rovember 16.65-16 70 bez., per
November Dezember 16.80--26.85 bez.

Berlin, 27. Auguſt. weizenmehl Nr. 00 24.00--22.50, Rr.
22.50 5i0 20.25 bez. Feine Marken über Rotiz bez. Gut begehrt. Roggenmeh!
Nr. 9 u. 1 16.75 16.25 do. fein Marken Rr. 0 n. 1 18.25 16.75 bez. Rr.,
0 1,75 M. höher als Ar. C u. 1 per 100 kg Br. inkl. Sag. Leicht verkäuflich.

Paris, 26. Auguſt. (Telegr.) Mehl 12 Marques behauptet, Rug. 46.80
Septbr. 46.80, Sept. Dezbr. 47. 10, Ropbr. Febr. 47.40.

Paris, 27. Auguſt, auchw. Telegr. Weit ruhig, per Auguſt 46.,90 per
September 46.80, per Sept. DTzbr. 47.00, per Nov. Febr. 47.25.

Reweort, 26. Auguſt. (Telegr.) Mehi 3 D. 40 W.

7 Br., r m G.,
t G

Srärke. Kartoffelmehl.
Berlin 27. Anenſt. (Amtl.) Kartoſfelmeht per 1060 Kg brutte inkl. Sack. Ter,

mine feſter. Setün Sack. Kundigungepreie Boco und
per dieſen Monat uad per AuguſtSeptember I 90 M., per Septemde.
Oktober 17.70 M. per Okt. Ropbr. 17.50 M., per Novbr. Dezbr. und per Dezbr.
Jan. M. per April-VBlai M. Trockene Kartoffelſärte per 100
drutto inkl. Sack. Termine feſter. Getundigt Sack. Kündigungsprert

M. Loco und per dieſen Monat und ver AuguſtSeptember 17.80 M.,
per September Oktober 17.70 M., ver Oktbr,-Rovbr., 17.50 bez. per November
Dezember und per Dezember Jannar M., per April- Mai M.

Stroh. Heu.
Berlin, 27. Auguſt. Pol.Präſ. Richtſtroh 3.50 4.00 M., Heu 4 00

6 20 M. per 106 K.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 27. Auguſt. (Pol.Präf.) Rindſteiſch, von der Keule, 1.00-1. 40 R.

Baucheiſch 0.80 1.20 Schweinefleiſch 1.06 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bis
I.50 M., Hammeiſleiſch 0.90 I. 39 Mi., Butter 1.80—2. 60 M. per 1 K. Eier,
39 Stuck, 2.19— 2.80 M.

Rew- ort 26. Anguſt. (Telegr.) Speck nominell,
Kartoffeln.

Berlin, 27. Auguft. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00—6.50 M. per I
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 27. Auguft. (Telegr.) Baumwolle. (Aufangsbericht). Muth-
maßen Umſatz 7909 B. Ruhig. Tagesimport 3000 B.

Liverpool, 27. Auguſt Mittag 12 Uhr 5 Min. Baumwolle.
Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Stetig.
Middl. amerikaniſche Lieferung 'z, theurer.

Liverpool, 27. Auguß, Rachm. 1 Uhr 5 Minuten. Baumwolle.
Umſatz 9000 davon für Spekulation und Export 1000 B.

eſt. iddl. amerikaniſche Lieferung: Auguſt 5 VBerküuferpreis, AuzuſtSeptember 51 Käuferpreis, September S z do., September Okober Se do.,
Okiober- Rovemder 5* do. November Dezember 5 h Berkäuferpreis, Dezember
Januar 5 e do., Januar- Februar 5 do., Februar-März 5 hre do., März April
s d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſfterdam, 27. Auguſt. Bancazinn 62
Glasgow, 27. Aigun. Roheiſen. Mixed numbers warrants 42 sh. 8 a.
Londou, 26. Auguſt. Zinn 102 Lſtrl. Kupfer 40 ſtrl. Zink

142 ſtr. Blei, engl. 12 Eſtri. ſpan. II 12 ſtrl. Silber
barren 44Rew-York, 25. Anguſt. Zinn, auſtral. Nr. 1, 22.90 C. Eiſen Rr. 1
Coltnes 22.50 Do

Rotterdam, 27. Auguſt, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u, Cie. hier)
Zinn Banka 622,, Billiton 62 ſ.London, 26, Auguſt, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier.
Zinn: Straits 102* Auſtral. 1027 Kupfer: Lhili-Bars 40 Lſtrl.Glasgow, 20. Auguſt. Die Vorräthe von Roheiſen in deu Stores be
laufen ſich auf 914 972 Tons gegen 811 890 Tons im vorigen Jahre. Zahl der
im Betrieb befindlichen Hochöfen 85 gegen 81 im vorigen Jahre.

Verlag der Aktiengejellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle.

Dec. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Ppwalt ausſchließlich des Nachſtehenden Vr. Ewald Schulze

a
ür Vokales, Provinzielles und Theater Derſelbe i. V. fur

den Handels und Vörſentheil.
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